% Und ich fahe einen Engel: 
fliegen mitten durd) den 
Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkündigen. 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Sefdjlecdhtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
Sprach mit großer Stimme: 
Zürchtet @att, und gebet 

v A ihm die Ehre, denn die Zeit 
feines @erichts il kommen, 
ud betel anden der aemacht 
hat Ainmel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- 
brunnen, Dffß.IJob. 14, 6.7. 
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| | Aufgefahren gen Himmel 


1. Der Herr und Heiland, unjer Held, 
Der auferftand und hielt das Feld, 

\ Fährt jauchzend auf zum Vater fein 

HN Und nimmt den Thron des Himmels ein. 


2. Den Feind hat er zu Fall gebracht, 
Den Simdern freie Bahn gemacht. 
Die Stätte ift für uns bereit, 

Wo Freude wohnt und Seligfeit. 


3. Vom Vater fendet er den Geift, 
Der una den Weg zum Leben meiit; 
| &r bittet für uns immerdar, 

‚11 Vertritt bei Gott und wunderbar. 


| 4. Zur Rechten Gottes twaltet er, 
I Herriäät über Himmel, Land und Meer, 
IB Sit feiner Kirche Hirt und Hort, 

Hält fie im Bau mit feinem Wort. 


5. Der Herr verläßt die Seinen nicht, 
ae Er bleibt ihr Heil und Zuperficht, 

Und nad) des Lebens Laft und Haft 
Holt er jie heim zur Himmelsraft. 


z 


Und da er folhe3 gejagt, ward er aufgehoben zu- 


eich i 1 1 febends, und eine Wolfe nahm ihn auf bor ihren Augen 
6. Das Reich it fein und auch die Kraft, iveg.. Und als jie ihm nadfahen gen Himmel fahren, 
Die alles Gute wirft und fchafft; fiebe, da Ben 2 ‚ihren ua Männer in ‚weißen 
om er, N n eidern, welche auch jagten: Ihr Männer von Galilda, 
Und fein ift alle Herrlichteit } ; was fteht ihr und jehet gen Simmel? PDieler Iefus, 
Und Ruhm und Ehre weit und breit. telcher bon euch ijt aufgenommen gen Himmel, wird 
! fommen, wie ihr ihn geliehen habt gen Himmel fahren. 

NR. Seil Apoft. 1,9—11 


Das Birihenjahr * * * Rogate — Jak. 1, 22— 27 


„Seid aber Täter des Wort und nicht Hörer allein“ 

Das Thema diefer Epiftel Scheint auf den erjten Blid 
befvemdend. Wir follen Täter des Wort3 fein; jonjt betrügen 
mir uns jelbit, wenn ipir meinen, wir jeien gute Chrijten. 
Und doch fingen wir: „ES ift mit unferm Tun bverlor'n, ber- 
dienen doch nur eitel Born“; und das gründet fich auf Gottes 
Wort: „Die mit des Gefebes Werfen umgehen, die jind unter 
dem Fluch“, Gal. 3,10. „Durch des Gefeges Werfe wird fein 
Fleiich gerecht”, Sal. 2,16. „Aus Gnaden feid ihr jelig worden 
durch den Glauben . .. . nicht aus den Werfen, auf daß Jich 
nicht jemand rühme”, Eph.2,8.9. 

Der Apostel felbjt aber nimmt uns unfere Bedenken, wenn 
er in den Verfen dor unferer Cpiftel erklärt, was das Wort tft, 
bon dem er bier redet: „Nehmet das Wort an mit Sanftmut, 
das in euch gepflanget ift, welches Fann eure Seelen jelig 
machen”, Vers 21; und vorher, Vers 18: „Er hat uns ge 
zeuget nach jeinem Willen durch das Wort der Wahrheit.” Cs 
ijt nicht das Gejeß, von dem ex hier redet, jondern das CHyan- 
geltum. Diefes Gvangelium, durch welches der Glaube an den 
Heiland gepflanzt und erhalten und genährt wird, jollen wir 
hören; aber nicht nur hören, jondern auch tun. 

Der Xpoftel redet aljo nur zu Hörern des Wort3; nicht 
zu den offenbaren Verächtern, die .gar nicht zur Kirche fomımen, 
oder nur ab und zu jich einstellen, nicht um zu hören, fondern 
aus andern Gründen; auch nicht eigentlich zu denen, die Sonm- 
tag für Sonntag auf der Sirchenbanf fiBen, aber gar nicht 
darauf achten, was der Bajtor predigt, an ihre Gejchäfte amd 
ihre Arbeit denfen, anitatt an das, was ihnen gejagt wind. Er 
redet zu denen, die zur Kirche fommen, um da3 gepredigte Wort 
zu hören, die auch aufmerfjam zuhören, wenn das Wort ge= 
predigt und gelejen wird. Er redet zu uns. 

Uns, die fleigigen Hörer des Worts, mahnt der AUpoftel num, 
daß wir es nicht bei dem Hören bewenden lafjen, fondern nun 


auch tun follen, was das Wort verlangt. Wie gejchieht da 


Was heift das, Täter de Worts zu jein? CS heißt, das tu 
was das Cpangelium uns jagt; e3 heißt, dem Evangeliu 
glauben, annehmen, was e3 anbietet, darauf trauen und baue 
Das Gejeß fommt hier nur infofern in Betracht, als e3 de 
Cvangelium den Weg bereitet; daS Coangelium ijt die Krc 
Gottes, die da jelig macht alle, die daran glauben. Ausdrü 
ich nennt der Here Chriftus felber den Glauben „jein We 
halten”, Soh. 8,51; und St. Paulus nennt den Glauben „de 
Evangelium gehorfam fein“, Rom. 10,16. r 

Wer das tut und darin beharrt, das Wort beivahrt 
einem feinen, guten Herzen, der jpird „jelig fein in feiner Tat 
Nicht als ob er die Seligfeit durch feine Tat verdient hat: 
jondern er nimmt das, was ihm im Coangelium angebot 
ivird, Durch den Glauben an. Das ijt die große Verheißun 
die Safobus den treuen Hörern des Worts gibt: Ste find jch 
jebt felig in ihrem Glauben. 

Daß dies dann auch feine Wirfung auf das Leben folch 
Hörer hat, ift ganz jelbjtveritandfih. Der Apostel erwahnt n 
siveierlei: Ste halten ihre Zunge inı ZJaum, umd te eriveil 
ihre Dankbarkeit gegen ihren Heiland in Werfen der Liebe ı 
ihren Nächiten. She Gottesdienft ift nicht ein bloßer Zunge 
dient, fein bloßes Nühmen und PBrahlen mit ihrem Chrifte: 
tun; fie bemweijen vielmehr in ihrem Wandel, daß fie die Lie 
und Gnade ihres Gottes in ihrem eigenen Herzen erfahre 
haben; fie juchen diefe Gnade Gottes num auch ihren Mi 
menjchen mitzuteilen. . Sie find fleikig in Werfen der. Lieb 
und. fie fehen forgfältig darauf, daß fie niemals durch Teich 
finnigen Wandel das Wort verleugnen, da3 fie mit dem Mım 
befennen. 

Ein Brüfftein für uns alle, diefe Cpijtell Gott gebe ıu 
den Mut, uns ernftlih zu prüfen und unter feinem Beijta 
uns zu bejjern, wo immer Bejjerung nötig ift. N 


Die Apoftel - + + Kurze Lebenshilder der zwälf Apoftel h 


9, Safobus der Kleine 


Eine genaue Lebensbejchreibung diejfes neunten Apoitels 
au geben ift nicht leicht. Der biblifche Bericht geht bei der 
Nennung der verjchiedenen Nafobufje nicht auf alle Einzelheiten 
ein, jo daß bei den Wuslegern große Meinungsperfchtedenheit 
berrjeht und manche von ihnen nicht nur an zivet, fondern drei, 
jogar vier Sünger Seju denken, Die diefen Namen trugen. 

Den erjten Safobus, den Sohn des Zebedäus und der Sa- 
lome und Bruder des Apojtels Sohannes, Luf. 5,10, haben ir 
jehon beiprochen. Der zweite ijt Jakobus der Nleine oder Fine 
gere, ein Sohn des Alphäus, Matth. 10,3, und der Maria und 
ein Bruder des Sofes, Matth. 27,56; Mark. 15,40. Ein dritter 
wird Safobus, des Heren Bruder, genannt, Matth. 13, 55; 
Mark. 6,3; Gal.1,19, der zur Zeit des Apoftelfongils, Apoft. 
15,13, eine leitende Stelle in der Gemeinde zu Serufalem ein= 
nahm. Ein vierter Safobus wird Xuf. 6,16 und Apoit. 1,13 als 
Vater (oder auch Bruder) des Nudas hingejtellt, was auch aus 
Sud. 1 hervorgeht. &3 Tiege jich über diefe Sache viel jagen 
und jchreiben, obwohl aber auch dann feine abjolute Gemwißheit 
erzielt werden fann. Dr. 2. Fürbringer, der fich in feiner „Ein=- 


leitung in das Neue Teitament” zu der Annahme neigt, daß 
nur zwei Safobufje gegeben habe und daß deshalb die Yekt 
drei ein und diefelbe Berfon waren, gibt folgende Griimde fi 
feine Meinung: 

1. Die Angaben in den vier Evangelien iveifen neben Safı 
bu8, dem Sohn Zebedäi, immer nur auf eine Berfon hin. 

2. Diefe eine Berfon ipird als Apojtel und Bruder d 
Herrn hingeftellt. 

3. Ein Nichtapoftel würde faum eine jo leitende Stelle 
der Gemeinde zu Nerufalen eingenommen haben, ivie Apojft. 1 
berichtet wird. ; 

Wie gejagt, fünnen wir wegen Mangel an Raum faum a 
eine genaue Unterjuchung diefer Sache eingehen, und es fünntı 
auch wichtige Gründe für eine andere Anfefauung angefüh 
werden. Aber wenn unfere-Annahme richtig ift, jo war Jafobı 
der Kleine ein Sohn des Alphäus, Matth. 10,3. Freilich hie 
der Vater des Matthäus auch Alphäus, war tvohl aber faum de 
jelbe Mann. Sonft wären er und Jakobus Brüder geiwefen ın 
würden dann wohl auch in der Apoftellifte Matth. 10 als Brude 
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aax hingeftellt worden fein vie Jakobus und Johannes, Petrus 
nd Andreas. Seine Mutter hieg Maria, die Ioh. 19,25 als 
schivefter der Mutter Jeju und Gattin des Cleophas (= Elopas, 
Iphaus) genannt wird. In der aramäischen Sprache nämlich 
ruten die Namen Clopas und Alphaus jehr ähnlich und Fönnen 
ar wohl Wechjelformen desfelben Namens gewvejen jein. Wenn 
em aljo ift, dann war Safobus der Stleine ein Vetter Seju auf 
tütterlicher Seite und Bruder des Simon, Judas und Sojes, 
Natth. 13,55. Ar Ddiefer Stelle jteht das Wort „Bruder“, aber 
ies Wort wird in der Bibel gar oft in weiteren Bedeutungen 
ebraucht als nur leibliher Bruder. Bon diefem Gejichtspunfte 
us iit es dann aud) erflärlich, daß er als Apoftel und als Bruder 
der naher Verwandter des Herrn die genannte leitende Stelle 
nter den Süngern einnahm, ja den Vorjis führte. 


Sein Wirken 

Während der Amtstätigfeit Jeju wird uns nichts Bejon- 
eres iiber Jakobus den Kleinen berichtet, aber nach der Himmel- 
ahrt Seju und nac) dem Märtyrertod Jakobus des Älteren tritt 
r in den Vordergrund und gilt mit Betrus und Johannes als 
Säule in der erjten Kirche. AUS Betrus auf wunderbare Weije 
om Engel de3 Herrn aus dem Gefängnis befreit worden war, 
ab derjelbe den Süngern, die im Haus der Mutter des Johan- 
e5 Warfus verjammelt waren, den Auftrag, die jrohe Botjchaft 
on jeiner Befreiung dem Safobus und den übrigen Brüdern zu 
bermitteln, Apojt. 12, 3—17. Auf dem Apojtelfonzil war es 
safobus, der den Nat gab, den Neubefehrten aus den Heiden 
icht Durch allerlei Gebote aus dem Zeremonialgejeß Unruhe zu 
nachen, iwiermohl er auch das zarte Gewijjen der Sudenchrijten 
erückjichtigte. Denn auf feinen Borjchlag Hin ftimmte das Ston= 
il dafür, die Heidenchriften aufgufordern, aus Nücjicht auf die 
sudenchriften jich vom Göbenopfer, vom Blut, vom Griticdten und 
on Hurerei zu enthalten, Apoft. 15, 13—21. &s läßt fich aber 
iicht mit Sicherheit bejtimmen, ob er eS war, dem der aufer- 
tandene Heiland furz nach Dftern bejonders erjchienen ijt, 1 Nor. 
5,7. Man wäre lieber geneigt, an Jakobus, den Bruder des 
sohannes, zu denken, der ja unter den Ipojteln der erjte var, der 
en Wärtyrertod erlitt, Apoft. 12,2, und dent eine jolche bejon- 
ere Ericheinung des Auferjftandenen nur ein Anjporn zur Treue 
is in den Tod fein fonnte. 


Sein jpüteres Leben 


Dafobus der Kleine joll nahezu dreißig Jahre lang fein Anıt 
iıı Serufalen verwaltet und viele Juden zu Chrijto geführt 
jaben. Aber mit der Zeit erhob jich Widerfpruch, und er wurde 
inter dem Landpfleger Albino und dem Hohenpriefter Annas als 
Hejeßesichänder verurteilt. ES wird berichtet, daß man ihn be= 
:edete, jeine Erklärung der chrijtlichen Lehre auf der Zinne des 
Tempels abzugeben. AlS er aber dajelbjit ein männliches und 
nächtiges Zeugnis von Chrijto ablegte, jtürgte man ihn jählings 
jinab. Dann, bewarf man den noch lebenden, aber für feine 
Mörder betenden Blutzeugen mit Steinen und zerjchmetterte ihm 
Hlieplich mit einem Walferprügel den Kopf. Er joll jich am 
Slberg eine Begräbnisjtätte haben anfertigen lafjen und it dann 
Dort Hriitlich zur Erde gebettet worden. 


Seine Epiftel 


:  &afobus war der Berfafjer der Epiitel, die feinen Namen 
rägt. Diefelbe hat ihres Inhalts wegen viel Debatte herbor- 
re. eben weil Jakobus nicht vie die andern Apoftel Ehriftum 


vecht treibt, jondern jolch großen Nachdruf auf das Tun des 
Oefeßes legt, ja es geradeheraus jagt, daß Abraham durch die 
Werfe gerecht geworden fer und daß der Menfch durch) die Werfe 
gerecht werde, nicht Ducch den Glauben allein, Kap. 2, 21.24. 
Aber die Schwierigkeit läßt jich leicht löjen. Der ganze Brief ijt 
eine tatfräftige, praftiihe Darlegung des chriitlichen Lebens. 
Dafobus weiit nach, daß der jeligmachende Glaube nicht ein bloßer 
Stopf> oder Maulglaube jei, jondern, wie Luther es ausdrückt, 
„ein lebendig, tätig, fraftig, jhäftig Ding“, welches ohne Jwang 
und Drang bon jelbit durch Gottes Kraft Gutes tut. Der Glaube 
ohne Werfe ijt tot an ihn jelber, ijt leere Einbildung, ijt ein 
gemalter Olaube. Das ftimmt mit den Worten Bauli Gal. 5,6 

„sm Ehrifto Seju gilt weder Bejchneidung noch VBorhaut etivas, 
jondern der Glaube, der durch die Liebe tätig ilt.“ 

Der Brief ijt alfo eine gewaltige Warnung gegen Schein 
riltentum und eine eindringliche Aufforderung zur Lebens- 
gerechtigfeit und Liebestätigfeit, Die immer ein- Beweis des jelig- 
machenden Glaubens jind. Er it bejonders an die in der Zer- 
jtreuung wohnenden Judenchrilten gerichtet, Kap. 1,1, und ent 
hält die folgenden Yauptpunfte: 

1. Trojt für geplagte und angefochtene Kinder Gottes; 

2. Warnung gegen tote Oxrthodorie, Stolz und VBermej- 
jenheit; 

3. Grmahnungen zu chrijtlihen Tugenden und Pflichten, 
gerade auch zur juchenden Kiebe gegen die Srrenden. 


Luther über das Evangelium am Sonntag Nogate 
30h. 16, 23—30 

Bon dem Gebet. — Daß ein Gebet recht gut fei und er= 
hört werde, ijt erjtlih gu merfen, daß dazu fünf Dinge von= 
nöten find. Das erjte, daß man von Gott eine Berheißung oder 
Zujage habe und diejelbige zuvor bedenfe, Gott daran erinnere, 
und fich Dadurch beivege, tröjtlich zu bitten. Denn jo Gott nicht 
hätte heigen bitten und Grhörung zugejagt, möchten alle Sirea= 
turen mit allem Bitten nicht ein Körnlein erlangen. Daraus 
denn folgt, daß niemand etwas bon ©ott erlangt jeiner oder 
jeines Gebet3 Würpdigfeit halben, fondern allein aus göttlicher 
Sütigfeit, der allem Bitten und Begierden zuborfommt, durch 
fein gnädig Zujagen und Seißen uns bewegt zu bitten und zu 
begehren. 

Zum andern tit not, dag- man ja nicht ziweifele an der 
Bufage des wahrhaftigen und getreuen Gottes, Denn eben 
darum hat er Erhörung zugejagt, ja zu bitten befohlen, daß man 
gewijjen und fejten Glauben habe, es werde erhöret; wie er 
jagt: Matth. 21,22: „Alles, was ihr bittet im Gebet, glaubet 
ihr, jo werdet ihr's empfahen.“ Auf diefe und dergleichen Zu= 
jagung und Befehl muß man fich Span erivegen und mit 
rechtem Bertrauen bitten. 

Zum dritten, fo jemand alfo bittet, daß er zweifelt an der 
Erhörung Gottes, und allein fein Gebet auf Abenteuer jebt, es 
gejchehe oder gejchehe nicht, der tut ziwer böfe Stide. Das erite, 
daß er jein Gebet felbjt zunichte macht und umfonft arbeitet. 
Denn alfo fpricht Jakobus, 1,7: „Solcher Menfch gedenfe nur 
nicht, daß er etivas vom Heren empfahen werde.“ Das andere 
böje Stüd ift, daß er feinen allergetreneften und wahrhaftigen 
Gott für einen Lügner und emen lojen, ungewifjfen Mann achtet, 
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als einer, der feinen Zufagen nicht möge oder wolle genug tun 
und alfo durch feinen Zweifel Gott feine Ehre und den Namen 
der Treue und Wahrheit beraubt. 

Zum vierten, jprechen etliche: Sa, ich wollte mohl' ver- 
trauen, mein Gebet wiirde erhört, wenn ich’3 würdig wäre. Antz 
worte ich: Wenn du nicht eher bitten milfft, du tiffelt denn oder 
empfindeft dich mwirdig und gejchiet, jo mußt du nimmermehr 
bitten. Denn wie zubor gejagt ift, unfer Gebet muß fich nicht 
gründen oder halten auf unfere Würdigfeit, fondern auf die 
unmanfelbare Wahrheit göttliher Zufagung; und vo fich’3 auf 
fich felbit oder etivas anderes grümdet, fo tft es jaljch und betrügt 
dich, ob auch vor großer Andacht das Herz zerbrähe und eitel 
Blutstropfen meinete. Denn darum bitten wir, daß toir nicht 
würdig find zu bitten; und eben dadurch werden pie würdig 
zu bitten und erhört zu werden, daß mir glauben, tpir find 
unmvirdig, und allein auf die Treue Gottes uns tröftlich wagen. 
Darum Hite dich dein Lebenlang, daß du dich nimmer miirdig 
oder gejchiet achteft zu bitten oder zu empfahen. 

Zum fünften fol man fich in diefem Vertrauen aljo halten, 
daß man Gott nicht ein Ziel ftede, Tag oder Statt beitimme, 
noch die Weife oder Maß jeße feiner Erhörung; jondern das 
alles feinem Willen, Weisheit und Allmächtigfeit heimgeben, 
nur friieh und Fröhlich warten der Erhörung: doch nicht wilfen 
wollen wie und mo, wie bald, wie lange, und durch welche 
Mittel] ; denn feine göttliche Weisheit wird überihwänglich 
befjere Weife und Maß, Zeit und Statt finden, denn ipir ge- 
denfen mögen, und follten auch Wunderzeichen gefchehen: ipie 
im Mten Teftament, 2 Mof. 14. Darum joll man fie) zu gering 
erfennen dazu, daß wir nennen, abmalen oder dargeben mögen 
Zeit, Statt, Weife, Maß und andere Umftände des, da3 wir 
bitten von Gott; jondern ihm ganz alles heimftellen, und under- 
rüdt feitiglich glauben, ex werde uns erhören. 

(St.2. XI, 926 ff.) 


Der leiste Gang des Herren zum Ölberg 
Zum Himmelfahrtsfeit 


Noch einmal wandelte der Herr mit feinen Süngern auf den 
Ölberg, gen Bethanien zu. Da lag vor ihm im Sonnenglanz 
die bon ihm erlöfte Erde, der die Apostel und alle feine Sünger 
num die Heilsbotjchaft ihrer vollbradgten ewigen Nettung pre= 
digen jollten nach dem Yebten Auftrag ihre3 Herrn, Luf. 24, 
46.47. Er war gefommen, allen Menfhhen das Höchfte und 
DBeite zu bringen. Unermüdlid war er über Berg und Tal 
geeilt, um die Verlornen zu retten. Ex hatte dabei die ganze 
Erbärmlichkeit des MenfchengefchlechtS Fennengelernt. Dennoch 
fand in jenem Herzen feine Verachtung gegen die Menfchen 
Raum — er fannte auch jeßt nur ein Gefühl ihnen gegen= 
über, und daS war feine Liebe. Da fteht er auf dem Slberg, 
die Stadt jeiner Mörder vor Augen, aber in feinem Herzen 
frißt fein Tropfen der Vitterfeit gegen fie; nur unendliches 
Erbarmen durcchglüht es, wenn ex diefer Welt, die ihn gefreu- 
igt hat, nun feine Friedensboten jendet: „Predigt da3 Chan 
gelium aller Kreatur!” Mark. 16, 15. Ms mollte er jagen: 
Durhivandelt jede grüme Flur, durchzieht jede öde Steppe, 
durcheilt jedes blaue Meer, und bringt ihnen allen, allen meine 
Botjchaft von der Vergebung ihrer Sünden! Seine ganze Liebe, 
die ihn ans Kreuz getrieben hatte, wehte durch diefe großen 


Worte, die ex feiner Kirche wie ein teures Vermächtnis Hinter- 
fieß. Das war die große Stunde der Heidenmiffion, durch die 
nun Land an Land, Volk an Volk um den Erlöfer von Golgatho 
gejehart werden follte. Ein großer Auftrag war es, den dei 
Herr feiner Heinen Süngerfchar gab; aber ex verlieh ihnen dazı 
auch die nötige Kraft. „Ihr werdet”, fo fprach er, „Die Kraf 
des Heiligen Geiftes empfahen, welcher auf euch fommen wird 
und werdet meine Zeugen fein zu Serufalem und in ganz Sudäc 
und Samatria und bis an das Ende der Erde”, Apojt. 1,8. 
Die Abfchtedsftunde war gefommen. Segnend hob der Heri 
noch einmal die Hände über die Seinen und über die ganze 
erlöfte Exde, der er den Frieden mit Gott gebracht hatte mi 
die nım mit dem Schall feines Cpangeliums erfüllt merder 
follte. Dann fuhr er filhtbar vor den Augen der Sünger zum 
Himmel empor, und eine Wolfe nahm ihn auf mie ein ber: 
jtändliches Zeichen, daß der Welt nun die fichtbare Gegenivar! 
des Heren entzogen jet, jo nahe er den Seinen auch) in feine 
Snadengegenwart im Worte ift, wie er verheißen Hat: „Wı 
zwei oder drei verjammelt find in meinem Namen, da bin id 
mitten unter ihnen“, und: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage 
bi3 an der Welt Ende”, Matth. 18,20; 28,20. Umd mwähreni 
fie dem Heren noch nacjfahen, „jiehe, da jtunden bet ihnen zive‘ 
Männer in weißen Kleidern, welche auch jagten: ‚Shr Männeı 
bon Galiläa, was jtehet ihr und jehet gen Himmel? Diejei 
Sefus, welcher von euch 1it aufgenommen gen Himmel, mit 
fommen, wie ihr ihn gejehen habt gen Himmel fahren.‘ De 
wandten fie um gen Serufalem von dem Berge, der da heiße: 
der Ölberg, welcher nahe ift bei Serufalem”, voll freudigen 
Erwartung der großen Dinge, die da duch „die Kraft aus dei 
Höhe“ in ihnen und durch fie gejchehen follten. Apoft.'1, 10—12; 
Zuf, 24,49. | 
„Den Himmelfahrtstag aber”, fo jchreibt der befannte 
Dr.:2. Schneller, „haben die Apostel niemals vergejfen. Wir 
eine Sonne leuchtete ex ihnen hinein in ihr fpäteres Leben biz 


‚zu ihrer eigenen Heimfahrt und Himmelfahrt. In einem gan: 


neuen Lichte erichien ihnen bon nun an die Welt. Die Erde 
die Sefu Füße berührt Hatten, war ihnen etwas anderes geworder 
als früher. Nicht mehr ein Land veradgtungswürdiger Gimder 
und Heiden, jondern ein weites Feld der Barmberzigfeit. Nich! 
mehr ein bloße3 Sammertal voll dunfler Nätfjel, fondern ein 
Vorhof zum Hinmmel, ein Borjaal der himmlischen Herrlichkeit, 
Mochten ihnen auch noch) manche Gethjemaneftunden bejchieden 
fein, fie mußten num, daß Dderfelbe Berg, der Gethjemane trägt 
zum Himmelfahrtsberge werden mußte.“ 

Unter den fegnenden Händen des Herrn var mit jenem 
legten Auftrag an die Seinen diefe fiindenbeladene und todfranfe 
Welt num ein großes, jeliges Arbeits- und Aderfeld geworden, 
in dejjen Furchen die Sünger den goldenen Samen ausftreuen 
jollten: „Predigt das Evangelium aller Kreaturl” Fürwahr 
wer die Welt mit folchen Augen anjchaut, diefe arme, fo tiej 
verivundete, fo tief gejunfene, inwendig jo verziweifelnde Menfch- 
beit, der er nun das Evangelium von dem Erlöfer und Gelig- 
macher bringen darf, der wird auch die vierzig Tage zivijchen 
Dftern und Himmelfahrt, da der Herr den großen Miffionz- 
befehl gab, vor allem den Himmelfahrtstag, an dem fich dei 
Herr Sejus gejeßt hat zur Nechten der Majeftät in der Höhe, 
und gefegt it zum Haupt der Gemeinde, und diefer Gemeinde 
nun jest Hirten und Lehrer, nie bergefjen. Eph. 1,20. 22; 
4,11. \ ? 
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Vergebung der Sünden 
(Schluß) 

Wir haben vorher gehört, wer die Sünde vergibt und was 
as heißt: Gott vergibt die Simde. Nun folgt eine weitere 
Page: Was bewegt Gott, Sinde zu vergeben? 

Die Öott beivegende Urjache, Sünde zu vergeben, ift feine3- 
egs im Sünder jelbft zu fuchen. Someit e3 auf diefen anfommt, 
feibt er in der Sünde und geht unrettbar verforen. Denn er 
at dor Gott nichts aufzumerfen — fein Verdienft, fein Werk, 
eine Tugendhaftigfeit, rein gar nichts, was Gott beivegen fünnte, 
ym Sünde zu vergeben. Wollte Gott mit dem Sünder nach 
serdienit Handeln, jo fünnte er ihm nicht vergeben, jondern 
tüßte ihn verdammen. Gott handelt aber mit dem Sünder nicht 
ach Berdienft der Werfe, fondern nach feiner Gnade. Er ver- 
ibt Sinde „nad) dem Reichtum feiner Gnade“, Eph. 1,7. Wir 
en ohne Verdienst gerecht aus feiner Gnade”, Rom. 3,24. 
ade jchließt jegliches Verdienft der Werfe von feiten des Men- 
hen. aus. Nom. 11,6: „Sit’3 aber aus Gnaden, fo ift’3 nicht 
us Verdienit der Werke, fonft wiirde Gnade nicht Gnade fein.“ 
nade ift die freie, ungeziwungene, unendliche, herzliche Barm= 
erzigfeit Gottes gegen die in Sünden verlornen Menfchen. 

Sole Gnade Hat uns der Sohn Gottes, Sefus Chriftus, 
ucch feine vollfommene Gejeßeserfüllung für uns und fein ftell- 
ertretendes Leiden und Sterben erworben und verdient. In ihm 
it erjchienen die heilfame Gnade Gottes allen Menjchen“, Tit. 
‚11. Die Gnade, die Gott beivegt, Sünde zu vergeben, ift eine 
Gnade in Chrifto“, in Chrifto gegeben, 2 Tim. 1,9. Was 
Hriltus zu unferer Vergebung getan hat, bezeichnet die Schrift 
it dem einen Yusdrud „Exrlöfung“. Wir werden gerecht „Durch 
ie Erlöjung, jo dureh. Chriftum Sefum gefchehen ift“, Nom. 
‚24. Die Vergebung der Simden tft jomit eine Frucht der Er=- 
sung dureh Ehriftum. Durch fein Exrlöfungsiwerf hat Ehriftus 
er göttlichen Strafgerechtigfeit genuggetan, den Simmder voll- 
ommen erlöft und für ihn die Gerechtigkeit eriworben, durch 
jelche allein er vor Gott beftehen und felig werden fann. Gott 
bat den, der bon feiner Sünde wußte | Chriftum], für uns zur 
Sünde gemacht, auf daß wir mwiden in ihm die Gerechtigkeit, 
ie vor Gott gilt“, 2 Ror. 5,21. ©o tft nun für den Sünder 
snade und DBergebung vorhanden. Um Chrifti, feines 
teben Sohne3 willen, oder um des blutigen Verdienftes 
hrifti toillen, ift Gott num den Siümdern gnädig und vergibt 
onen ihre Sünden. Gottes Gnade in Chrifto ift der einzige und 
nderfiegbare Quell aller Vergebung der Sünden. 

Wie fchredlich verblendet find doch alle diejenigen, die fich 
it einer „Vergebung“ begnügen, die aus ihrem eigenen guten 
erhalten quilil Sie „machen ihnen hie und da ausgehauene 
3runnen, die doch Yöchericht find und Fein Waffer geben“, 
ser. 2,13. Wie tief zu bedauern jind auch alle diejenigen, die 
ngeiviefen merden, für gemiffe Sünden gewiffe eigene 
Berfe zu leiften, und dann nur fo viel Vergebung erlangen, 
fie durch ihre Leitungen gedeckt ift! Sie find noch in dem 
nechtifchen Boch des Gejeßes gefangen, von dem doch Chriftus 
ns freigemacht hat. Wie glüdlich und felig find wir in der 
stfenntnis der göttlichen Wahrheit: Gott vergibt Sünde aus 
snaden um Chrifti willen! 

Ob bei uns ift der Sünden viel, 
Bei Gott ift viel mehr Gnade. . 


DoH num endlich die wichtige Frage: 
EIER 
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Wie erlangen wir Vergebung der Siinden? 


Der föftliche Schab der Vergebung der Sünden ift da. 
Sefus Chriftus Hat ihn für uns teuer erworben durch feinen 
tätigen und leidenden Gehorfam „bi3 zum Tode, ja zum Tode 
am Kreuz”, Phil.2,8. An ihm haben wir „die Erlöfung durch 
fein Blut, namlich die Vergebung der Sünden”, Ep. 1,7. 
„Denn Gott war in Chrifto und verjföhnete die Welt mit ihm 
felber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und hat unter 
uns aufgerichtet daa Wort von der VBerfühnung“, 
2 Kor. 5,19. Gott Hat „das Amt gegeben, da3 die 
Verjöhnung predigt“, Vers 18. 

Sm Wort bon der Verföühnung, dem Wort vom Kreuz 
Ehrifti, in der Predigt des Epangeliums, wird den Sündern, 
die es hören, die Vergebung der Sünden zur Annahme frei 
und umfonft angeboten. Da ergeht an fie die gnädige Ein= 
ladung: „Kommt, denn e3 ift alles bereitl” Xuf. 14, 17. 
„Bohlan, alle, die ihr durftig jeid [nach Gerechtigkeit], fommt 
ber zum Wafjer; und die ihre nicht Geld habt, fommt her, faufet 
und efjet; fommt her und faufet odne Geld und umfonft 
beide Wein und Milch [die Heilsgüter, die Gott durch Ehriftum 
bereitet Hat]“, Sei. 55, 1. Solder Ruf erfhallt nur in der 
Ehriftenheit, in der hriftlichen Kirche, mo das Evangelium bon 
Ehrifto verfündigt wird. Nur da wird Vergebung der Sünden 
dargeboten, nur da ift fie zu juchen. Wo aber wird fie vielfach 
gefucht? Sn Wafchungen im Gangesftrom glaubt der Heide 
Vergebung der Sünden zu finden; duch Beten, Faften und 
Almofengeben toill der Mohammedaner fie erlangen; in NRofen- 
frangbeten, Rafteiungen und Wallfahrten nad) Nom und der- 
gleichen „heiligen“ Orten und allerlei guten Werfen meint der 
Bapijt fie zu finden; zu einem äAußerlihen Wandel nach dem 
Gefet nimmt der Jude — und mander Scheindrift — jeine 
Zuflucht. Aber fte alle finden in dem allem feine Vergebung. 
Sn der riftlichen Kichhe aber meift Gott der Heilige Geist 
auf Ehriftum als den einigen Sündentilger hin. Der Heiland 
felbit Hat gleich in dem erften Wort, das er Yehrte, den rechten 
Weg der Sündenvergebung gezeigt: „Tut Buße und glaubet 
an da3 Coangelium!“ Marf. 1,15. Und fein großer Apoitel 
Paulus erklärt: „Sch Habe bezeuget beide den Suden und 
Griechen [Heiden] die Buhe zu Gott und den Glauben an 
unfern Herren Sejum Chriftum”, Apoit. 20,21. Buße, herz- 
liche Neue über die erfannte Sünde, und Glaube, feftes 
Bertrauen auf Sefum Chriftum und fein erworbenes Verdienft, 
it alfo der Weg, den ung Gottes Wort zeigt, um zur Vergebung 
der Sünden zu gelangen. — Einen andern Weg gibt es nicht. 
&3 „ilt in feinem andern Heil, ift auch fein anderer Name den 
Menfchen gegeben, darinnen wir follen felig werden“, Apoit. 
4,12. „Bon diefem [Sefu] zeugen alle Propheten, daß durch 
feinen Namen alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sünden 
empfahen follen”, Apoft. 10,43. Sohannes fehreibt: „Wer an 
den Sohn glaubet, der hat das ewige Leben; wer dem Sohn nicht 
glaubet, der wird da8 Leben nicht fehen, jondern der. Born 
Gottes bleibt über ihm“, 305.3,36. „Denn fo man von Herzen 
alaubet, jo wird man geredt. ..... Denn die Schrift fpricht: 
Wer an ihn glaubet, wird nicht zufefanden werden“, Nöm. 10, 
10.11. „So halten wir es nun, daß der Menfch gerecht werde 
ohne des Gejebes Werke, allein durch den Glauben“, Rom. 3,28. 
Durch foldden Glauben, den Gott der Heilige Geift felbft in ung 
wirft und fchafft, nehmen wir die im Evangelium dargebotene 
Vergebung an und eignen fie uns zu. „Abraham hat Gott ge- 
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glaubet, und das ift ihm zur Gerechtigkeit gerechnet“, Nöm. 
4,3. So — und nicht anders — haben alle, die je jelig ge= 
worden find, Vergebung erlangt: ein Abel, ein Enoch, ein 
Sfaaf, ein Jakob, ein Mofes, eine Nahab und viele mehr, die 
zur Beit des Alten Bundes Tebten und an den berheißenen 
Meffias glaubten. So — und nicht anders — find arme Simder 
in der Zeit des Neuen Bundes, nachdem Chriftus erjchienen var, 
vor Gott gerecht und felig geworden: der Zöllner Zachaus, die 
Shebrecerin, der Schäher am Kreuz, der Verfolger Saulus 
und unzählig biele andere. And nur fo vollen auch ipir vor 
Gott gerecht werden, Vergebung unferer Sünden erlangen: aıut3 
Gnaden, um Ehrtfti willen, duch den Glauben. 
Wenn wir wie der bußfertige Zölfner im Tempel zu Gott flehen: 
„Sott, fet mir Simder gnädigl“ fo erlangen auch pie -geiviß 
Gnade und Vergebung und merden gerechtfertigt. Luf. 18, 
13.14. Wenn wir mit David bußfertig befennen: „Ich Habe 
gefündiget wider den Heren“, jo laßt Gott auch uns jagen: 
„So hat auch der Herr deine Sünde weggenommen”, 2 Sam. 
12,13. Wenn mir vie die große Simderin uns bußfertig dem 
Heiland nahen, jo gibt er auch uns die gnädige Verficherung: 
„Deine Simden find dir vergeben. Dein Glaube hat dir ge- 
bolfen; gehe hin mit Frieden!“ LXuf. 7,48. 50. 

DI Abgrund, welcher alle Sünden 

Durch Christi Tod verfchlungen hat! 

Das heikt die Wunde recht verbinden, 

Da findet fein Verdammen Statt, 

Meil Chrifti Blut beftändig fehreit: 

Barmderzigfeit! Barmberzigfeit! 

Tr Fieß 


Aus der Miffton 


Das Lejezimmer in Indien. ein Hilfreiches 
Milfionsmittel 


Milfionar E. H. Meinzen fchreibt: „ES tft wahr, Indiens 
Unalphabetentum wird nicht fo bald verichtomden. Dennoch ift 
e3 auch wahr, dat in Indien großes Verlangen nach Lefeftoff 
verichtedener Axt herricht. Durchmeg in Bharat (ein für Indien 
mehr und mehr gebrauchter Name) tmerden gewaltige und billige 
Ausgaben von Büchern und Zeitfchriften auf den Markt gebracht. 
Beitungen in den Landesiprachen erfreuen jich großer Beliebtheit. 
Daher werden auch von den Kirchen und den Mifftonaren Ver- 
juche mit allerlei Lefezimmern gemacht. Diefelben geben den 
tichtehriften Zutritt zu chriftlicher Lektüre. Ein folches Lefe- 
zimmer — wohl das neueite in unferer Miffton in Indien — 
findet fih in Anandagiri, dem volfreichen Hiügelabhang in und 
nabe bei Kodatfanal. Um ein Lefezinmer da zu haben, wo Leute 
ohnen, zogen wir e8 vor, ein Haus zu faufen, anftatt ein folches 
zu bauen. Das gefaufte Gebäude eignet fich recht gut für unfern 
Sived, und e3 foftet ung nur etiva $1,000, ein in Kodaifanal 
annehmbarer Vreis. Das Haus bietet auf der einen Seite Woh- 
nung für .den SKatecheten, den die Miffion nad Kodaifanal 
verjeßt hat, damit er da3 Ghangelium den Heidendörfern in den 
Palni-Hügeln bringe. Auf der andern Seite ift ein langes Bim- 
mer, acht Fuß breit und 20 Fuß lang, und ein Dachboden 
darüber mit Schlafraum für fünf oder fechs Perjonen. Das 
lange Zimmer darunter dient einem doppelten Zived. Am Sonn= 


tag ivied e3 bon unferer Sonntagsichule benußt, welche gegen= 
märtig von 40 Kindern, meiftens Htndus, befucht wird. Wahrend 
der Woche Iaden die Tifche, Pulte und Bücherregale alle, Die 
borübergehen, ein, einzutreten, ich zu feßen und zu lefen, biel- 
leicht auch zu einer Unterredung niit dem Katecheten, oder, wenn 


Lejezimmer und Sonntagsichulraum in Kudaikanal, Links, Wohnung 
des Katecheten 

e3 eime Frau tft, mit der Frau des Katecheten. Es ijt zu be- 
dauern, daß gute Bircher und Zeitfehriften in den im Süpdindien 
gebrauchten Sprachen nicht in genügender Zahl zu haben find. 

„Der Bräfident Indiens, Dr. Najendar Prafad, ivieder- 
holte am 18. Februar die Mahnung, die indiiche Chriften bon 
andern indifehen Führern im vergangenen Sahr befommen 
haben. Den riftlichen Miffionaren gibt man die Verjicherung, 
daß man ihnen völlige Freiheit geben wolle, das Chriftentum 
au predigen und dem imdifchen Volk andere foziale Dienjte zu 
eriveifen; doch foll dies nicht in der Abficht gefchehen, die Leute 
zu befehren. &r feheint, wie viele andere in Indien, zu glauben, 
daß die Kirchen, die Miffionare nach Indien fehien, den Erfolg 
derjelben nach den von ihnen berichteten Zahlen beurteilen. Doch 
pote intereffieren ung nicht vornehmlich für Zahlen. Uns tft aber 


Ein Heines bebautes Tal in den Palni-Hügeln nahe bei Rodailanal 


jehr viel daran gelegen, daß wir jo viele Menjchen inte möglich 
mit den Evangelium vom Heil in Chrifto allein erreichen, und 
ioir find getviß, daß der Heilige Geift durch unfere Predigt viele 
zum Glauben und zum ewigen Leben bringen wird. Wenn Leje- 
zimmer mithelfen, diefes zu erreichen, und wir glauben, daß 
dies der Fall ift, jo wollen wir, wo immer wir Gelegenheit dazu 
haben, Zefezimmer einrichten.“ 
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Streiflicgter aus unferer Arbeit in Neuguinea 


Am 1. November 1953 wurde bon den Eingebornen in 
laramanda eine, niit Stroh überdachte Kicche eingeweiht. 
wiichen 2,000 und 3,000 Eingeborne wohnten dem Gottes- 
ienjt und dem damit verbundenen Fejtmahl bei. Bei Diejer 
inmweihung hielt Miffionar ©. Spruth, der neun Monate zuvor 
ı Neuguinea angefommen var, feine erjte Predigt in der Enga 
sprache. Die Sonntagsgottesdienite werden immer noch don 
urchfchnittlich 520 Berfonen bejucht. Der Schulbefuch ift ftabil 
nd regelmäßig. Cine weitere Schule, die dreizehnte in Neu- 
uinea, pird in Konjamanda eröffnet. 

x Ein Volfsftamm, nahe bei der Miffionsitation in Ehirunfi 
wohnhaft, Hat ein ziemlich großes Gebaude für Abend» und 
sonntagsgottesdienfte errichtet, damit der Miffionar auch) zu 
nen fommen und ihnen das Wort bringen fan. Um von diefer 
jelegenheit Gebrauch zu machen, haben ein Cvangeliit der 


u 


Eingedorne warten auf den Miljionar 


uftrafifchen Mifftonsgejellfchaft und Mifftonar Karl Stotif dort 
bivechfelnd jeden Abend Gottesdienste gehalten. Der Bejuch in 
len diefen Gottesdienften tit ziemlich gut. Abendandadhten ımd 
Sonntagsgottesdienfte finden aber wie zubor auch auf der Haupt- 
ation jtatt. Ciner der Knaben, die im Heim de3 Miffionars 
ngejtellt jind, hat e3 fich zur Aufgabe gemacht, in feinen eigenen 
ein Abendandachten zu halten. Drei Orte haben gebeten, daß 
1 ihrer Mitte Goangeliften angeftellt werden möchten. 

Wegen Mangel an Nahrungsmitteln war die Schule in 
birunfi eine Zeitlang gejchloffen. Während diefer Zeit fing 
er Miffionar an, Fenfter und Bulte für ein neues Schul- 
ebaude herguftellen, welches er anfangs diejes3 Sahres zu er- 
ichten begann, um eine weitere Schulflaffe unterzubringen. 
urz bor Weihnachten wurde befanntgegeben, daß früh am 
Beihnahtsmorgen ein Gottesdienft ftattfinden werde. Der Mif- 
onar erivartete, daß die Leute beim exjten Hahmenfchrei fich 
injtellen iwiieden. Doch, jiehe da, jchon 4 Uhr morgens fingen 
ie Leute an, fich einzuftellen mit Feuerbränden in den Händen, 
m fich warm zu halten, denn es war wirflich fühl, da der 
tebel die wärmenden Strahlen der Sonne verhüllte. ALS der 
Sottesdienjt 6 Uhr morgens begann, hatten fich taufend Leute 
uf der Miffionsftation verjanmelt. 

NMilfionar W. Burce in Srelya ift dankbar, daß die Nte- 
ierung die Telephonlinie bis zu feiner Station verlängert hat 


und num dabei tit, diejelbe noch weiter auszudehnen, hinunter 
in das Tal, fo daß fie von den andern Stationen gebraucht 
werden fann. Das Telephon ift für unfere Arbeiter ein Segen 
und bedeutet für fie eine Erfparnis an Zeit und Anftrengung; 
fo fünnen fie leichter mit den Negierungsbeamten in Berührung 
bleiben, die Fahrpläne der Flugzeuge ermitteln ufv. Ein Kate 
humene und ein Schulfnabe find angewworben worden für eine 
Gegend, in die ein Weißer fich noch nicht wagen darf. Doch da 
pie nun in Berührung mit den Leuten ftehen, fo follte eg ung 
im näcditer Zeit möglich fein, auch diefes entfernte und volf- 
reiche Gebiet zu betreten. 

Die Dringlichkeit der Lage wird uns ergreifend darge- 
jtellt in einer Mitteilung von Frl. Wanda Friede, einer ameri- 
fantichen Kranfenpflegerin. Sie jchreibt: Umfere Arbeiter, die 
Gehilfen des Arztes und auch ich, alle warten mit Spannung 
auf die baldige Ankunft der Miffy Audrey (Lafrenz) und 
Doktor Hoopmanns. IUnfere gegenwärtigen Mifftionare find fo 
ehe befchäftigt, daß es ihnen unmöglich it, alle Frauen und 
Kinder perjönlich zu erreichen. Ihre Frauen fönnen nicht mehr 
tun, als daß fie wöchentlich ein paar Stunden Fleineren Gruppen 
bon Frauen Unterricht im Nähen erteilen. Und das find Frauen, 
die hinten im Busch wohnen, alte Frauen, die nicht mehr Yange 
zu leben haben, junge Mütter, die in Lebensgefahr jtehen bei 
der Geburt von Kindern, junge Mädchen, die die zufimnftigen 
Mütter find, Tiebliche, Feine Säuglinge, deren zartes Leben 
oft jo leicht und fo fehnell von herrfchenden, ungezählten Rranf- 
beiten ausgelöfcht werden fann. Mit Hiefen Leuten fönnen weder 
die Hausfrauen noch Audrey und ich je in Berührung fommen. 
Zu jehen, wie diefe Menfchen fterben, tut iwehe, weil ich weiß, 
daß unfer Herr Sefus auch fir fie geftorben tft und daß fie nichts 
von Selu mwilfen. Wir fönnen nicht mehr tun al8 dem Befehl 
Ehriftt folgen: „Bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter 
in feine Ernte fende.” 

Ein Landrover, ein englifcher Qeep, ift beftellt worden für 
die Million, und wir Haben das Veriprechen, daß er im Monat 
Dezember abgeliefert werden fol. Wir werden dann umnfer 
eigene3 Transportmittel befiten. Bisher haben Negierungs- 
beamte den Miffionaren erlaubt, ihr Automobil zu benußen, 
ipenn e3 nicht im Gebrauch war. Einige Gemeinden in Minne= 
jota find auch dabei, da3 nötige Geld zu folleftieren für die 
Unfhaffung eines Flugzeuges für den Dienst der Miffion. Nach 
den neueften Berichten ftehen $5,000 zur Verfügung; doch ivei- 
tere $7,000 find benötigt. 


Milfion in Venezuela 
(Aus einem Brief P. Heinrich Zeuchs) 

„Und nun möchte ich Shnen von uns berichten. Wir fünnen, 
Gott jei Dank, auf eine gejegnete Zeit zurükfchauen. Da ich 
nicht genau weiß, was ich Shnen bisher fehrieb, fange ich: don 
born an, auch auf die Gefahr Hin, manches doppelt zu berichten. 
Daß mir in aiwei Orten regelmäßig Gottesdienste (culto) halten, 
iwiffen Sie wohl jchon. Wir fingen feinerzeit in EI Nincon an 
und fonnten einige Zeit fpäter in Colorado beginnen. In beiden 
Orten war die Feindichaft, beziv. die Gegenarbeit zunächft groß. 
Bejonders in EI Nincon jeßte plöblich, nach einem verhältnig- 
mäßig ruhigen und ungejtörten Anfang, eine heftige Gegene 
arbeit de3 fathofifhen Briefters ein, Er ging bon Haus’ zu 
Haus, beste gegen ung, erzählte den Leuten, pie glaubten nicht 
an Gott, fondern an den Teufel. Man verbot den Kindern den 
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Befuch der Sonntagsfchule uf. Schließlich fing er an, Direkt 
neben unferm gemieteten Haus eine fatholifche Kapelle zu bauen. 
Ferner hielt er nun regelmäßig Meffen und Katechismus- 
unterricht für Kinder. Bis dahin hatte er nichts getan. Seine 
Kapelle ift jedoch bis heute noch nicht fertig geworden. &8 ftehen 
die Außenwände ohne Dach fchon zivei Jahre. Ex veranitaltete 
eine Sammlung im Ort für die Kapelle. Der Mann, der diefe 
Sammlung durcführte, unterfchlug jedoch viel Geld, jo daß bis 
heute noch nicht die Steine bezahlt find und der Bau nicht voll- 
endet werden fann. Dann fing er an, in San Antonio gegen 
ung zu beten. Er hielt alle feine Firchlihen Veranitaltungen 
über einen Zautfprecher, fo daß e3 weithin über den Ort fchallte. 
©o fonnten ipir jeden Tag, bis in die Nacht hinein, Mejjen und 
antiproteitantifcehe Hebreden über den Lautfprecher hören. Säbe 
ivie ‚Ihr Leute von San Antonio, wie lange wollt ihr euch das 
noch gefallen laffen? Sagt fie hinaus!‘ waren feine ©elten- 
heit. Wir blieben ruhig und festen unfere Arbeit unbefümmert 
fort. Da trat plößlich eine inderung ein. &3 wurde eine Dienft- 
ftelle der ‚Investigacion‘ und der ‚Seguridad nacional‘ im Ort 
eingerichtet. Das ift eine Behörde, die folwoh! die Funktionen der 
Kriminalpolizei al3 auch der nationalen Sicherheit ausiibt und 
zu deren Aufgaben auch die Wahrung des religivjen Friedens 
gehört. Die religiöfen Lautfprecherfendungen wurden verboten. 
Seitdem berrfeit Ruhe. E&& muß anerfannt werden, daß Ddieje 
Behörde jehr Forreft handelte. Em Beamter diefer Behörde 
außerte fich jedoch immer gegen und. Wenn man dort zu tun 
hatte, jagte er etwa: ‚Die Changelicos und die Kommuniften 
foll der Teufel holen!‘ und andere fromme Wünfche. Er ber- 
ichwand jedoch bald. Ein anderer Beamter ift evangelifh und 
befucht regelmäßig die Gottesdienite. 

„Su Colorado hatten wir am Sonntag die eriten Taufen. 
&3 waren zwei Neugeborne. Die Väter befuchen beide die Kon- 
firmandenflafje. Die Taufe hat großes Aufiehen erregt. Schon 
wochenlang vorher wurden die Eltern fehr gewarnt, und u. a. 
wurde behauptet, bei der Taufe mwirden die Kinder einfach in 
den Fluß geworfen. Die Kinder wurden amı Sonntagmorgen 
in einem befondern öffentlichen Oottesdienft getauft. Das Haus 
par überfüllt, und auf der Straße ftanden noch viele Neugierige. 
Die Hinteren jtellten fi) auf die Bänke, um genau fehen zu 
fünnen, was wohl mit den Kindern gefhähe. Hinterher fagten 
die einen: ‚Wenn ich noch Fleine Kinder hätte, würde ich fie 
auch jo taufen Yafjen.‘ Andere fagten, während der Taufe fei 
der Teufel in Geftalt einer fehiwarzen Rate auf dent Dach ent- 
langgelaufen u. a. Die Mutter des einen Taufvaters äußerte 
zu Nachbarn, fie werde heimlich 30 Bs fparen und das Kind dom 
fatholifchen Briefter nochmal taufen Yafjen. Auch drohte fie, fich 
bon ihrem Sohn zu trennen, wenn er eiter unfere Gotte3- 
dienfte befuchen würde. Der Sohn bleibt jedoch feit und erträgt 
alles. Er hat jogar ohne mein Wilfen jede Woche eine Anzahl 
Kinder in feinem Haufe verfammelt und unterrichtet fie im 
Katechismus. Wir Hoffen, in Colorado bald die exite Konfir- 
mation Exriwachfener haben zu fünnen. 

„sn einem weiteren Ort, Cachimpo, werden wir fchon feit 
geraumer Zeit dringend gewünfcht. Bisher fonnten ipir jedoch 
dort nicht anfangen aus Mangel an einem geeigneten Haus. 
Der Ort befteht nur aus Heinen Hütten. Wir u die Hoff- 
nung, auch hier bald beginnen zu fünnen.“ 

Paftor Heinrich Zeuch ift im Auguft 1950 mit feiner 
‚Samilie von Deutfchland nach San Antonio de Maturin, Ejtados 


Monagas, Venezuela, ausgewandert und mohnt auf einer 
Tabafpflanzung. Etwa die Hälfte feiner Zeit widmet er der 
ficchlichen Arbeit in der Umgebung feines Wohnfibes. Für eine 
Anleihe von 8200 foll jeßt in Geape ein Fleiner Kirchfaa] 
errichtet werden. 9 U. Mayer 
Aus Japan 
Manche Leute find der Meinung, daß die Zeit der alter 
religiöfen Kulte Rapanz vorüber fei. Man denft, daß nur Die 
alten Leute noch denjelben Huldigen und e3 nur eine Frage 
der Zeit fei, daß wir nicht mehr darüber bejorgt fein müßten. 
Doch wer das denkt, wiirde fich wundern, wenn er jehen fünnte, 
ivie in lebter Zeit die alten heidnifchen religiöfen Lehren, befon- 
der3 die des Buddhismus, neu aufleben. Hierzu ein Beilpie) 
aus einem Blättchen, das fürzlih in Otaru verbreitet wurde. 
Darin fteht zu lefen: „Der wunderbare Sizoo-fama bon Yama: 
gata, bon dem jedermann redet, ift twieder gefommen! Alle 
Schmerzen, berurfacht duch Krankheit, verfchiwinden dank deı 
Site des Jigoo-fama und der heimlichen Gebete. Reifhun, dei 
DOberfte der Reifhun-Thun-hoofei, fpricht zu den Leuten, die 
Teidend find: AM ihr Franfen Leute, fommt und verehrt Sizoo! 
Wenn ihr es verehrt und das heimliche Nezept annehmt, werde: 
ihr geheilt werden. Viele, die geheilt worden find, riefen ber- 
wundert aus: Dies ift ein großes Wunder! Cimerlei, tmelche 
Fortichritte die Welt gemacht Hat in Bibilifation und Wiffen- 
fchaft, viele große Wunder gefchehen auch Heute noch. Leute 
die voller Andacht waren, find geheilt und überrafcht worden, al? 
fte Sizoo verehrten. Eintritt it frei. Wir fordern fein Geld 
Täglich halten toir Verfammlungen zived3 Gebet, Predigt umt 
Verehrung. Heilung für die folgenden Krankheiten, Übel unt 
Unglüdsfälle wird veriprochen: Nervenichmerz, Herzkrankheit 
Berdauungsitöorung, Nachtfehmert, Nafen- und Obrenleiden 
Nheumatismus, Lungenleiden, Darmfrankheiten, KRopffehmerzen 
Hautkrankheiten ufm. 
„Stzoo-fama3 Name it Fufustofusenmi Stzoobojatfu 
Kommt und verehrt das Bild und erlangt GT und Heilung.“ 
Beten wir alle, daß der Herr allen Werken der Finiterniz 
fteuern molle und ftatt defjen das Licht des Changeliums Sefı 
Chrifti, unfer3 Heilande3, fcheinen Yaffe! Huch Aum 


Gottes Schu auf den Philippinen 

Dur Gottes gnädigen Schub wurde fürzlich der öfter: 
erwähnte Milfionar Simon Bilogot famt feiner Frau umf 
andern Gehilfen vor dem Tod beivahrt. Sie waren auf den 
Weg nad) einem im Gebirge Yiegenden Dorf, um dort eine 
released-time-Rlaffe von Kindern zu unterrichten. Ir ‚den 
Gebirge fehlt e3 natürlich nicht an fteilen Hügeln und fcharfer 
Wendungen. An folch einer engen Stelle begegnete dem jeep 
auf dem fie fuhren, ein Laftkraftivagen (truck), beladen mi: 
615, Tonnen Fracht. Die Bremfe des Laftimagons berfagt 
plößlich; die beiden Mafchinen ftießen zufammen und da3 jeer 
wurde zufammengedrüdt und gänzlich zerftört. Alle acht Baffa- 
giere in demfelben, mit Ausnahme eines anderthalb Kahırı 
alten Kindes der Bilogot-Familie, wurden mehr oder weniger 
verlegt. Der Miffionar und feine Frau fvaren etiva einer 
Monat Yang dienftunfähig; jebt ftehen fie, Gott jei Danf 
ivieder in voller Arbeit. — Wollen pir ung nicht daran erinnerr 
lafjfen, daß unfere Miffionare, ihre Gehilfen, ja-alle Chriften 
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die in Heidenländern wohnen, unferer befonderen Fürbitte 
bedürfen! 

Gott hat unferer Kirche ein herrliches Werf in der rauhen, 
gebirgigen Gegend auf den Philippinen aufgetragen. Unter 
den Sgoroten in Guinzadan und andern Dörfern find Gruppen 
bon Leuten gefammelt worden, die begierige Hörer des Wortes 
Gottes geivorden find. P. Simon Bilogot, der aus ihrer Mitte 


Da3 zertrümmerte Automobil P. Simon Biloguts 


ftammt, tut dafelbit, zufammen mit feiner Frau, im Namen 

unferer Kirche borzügliche Arbeit. Er predigt, halt Schule, 

bejucht die Leute und ift dabei, die Evangelien in den Kanfanäy- 

Dialeft zu überfegen. Dies wird der erjte Teil der Heiligen 

Schrift fein, der für diefe Leute in ihrer eigenen Sprache zut- 

gänglich fein wird. 9.9.8. 
Dies und das 


Wie die Zeitfchrift Christian Century berichtet, hat 
Canada einen Antrag, eine Gejandtfchaft beim Batifan zu er- 
richten, abgelehnt. T Aus „Nachrichten“ von Münden: „Die 
volle Zuftimmung der römijch-fatholiichen Hierarchie von NKo= 
lumbien zu einer Negierungsverordnung, die den Broteitanten 
jede religiüfe Tätigkeit außerhalb ihrer Kirchengebäude ber- 
bietet, gab Kardinal Lugue in der folumbianifchen Hauptitadt 
Bogota befannt.” T Der Evangeliihe Bund von Kolumbien 
(The Evangelical Confederation of Columbia) hat jich direft 
an Papit Pius XII gewandt und verlangt, daß den Prote- 
ftanten in Kolumbien diejelbe Freiheit gewährt werde, die der 
Bapit für die römifch-Fathofifche Kirche in fommuniftifhen Lan- 
dern beanfprucht. T Das futherifche Hofpital in Cleveland, 
Ohio, plant einen Anbau, der $1,200,000 fojten und Naum 
bieten toird für eine Kapelle, ein größeres Laboratorium: und 
berjchiedene andere nötige Cinrichtungen. Das Hofpital wird 
dann Plat haben für 375 Betten. T Das Beiblatt des Colorado- 
 Diftrifts bringt diefe Befchreibung der Chriftlichen Wiffenfchaft 

(Christian Science): Cine ivirffife Kur für eingebildete 
Krankheiten und eine eingebildete Kur für mwirflihe Stranf- 
Deiten. 7 In Denver, Colo., joll ein Tutherifches Altenheim 
gebaut werden. | Ein amerifamifcher Bürger, der anfangs 
Bebruar aus Chirta”nadh) Hongkong Fam, berichtet, daß die 
 inefifche Regierung im Begriff jteht, auf dem alten interna= 


tionalen Kirchhof in Hanfoiv ein großes Negterungsgebäude zu 
errichten. Früher ftand die Kirche, in der eine unferer Gemeinden 
in Yanfow fich verfammelte, auf diefem Kirchhof; man muß 
den Schluß ziehen, daß die Kirche nicht mehr. existiert. Was 
aus der Gemeinde geworden ift, ift nicht befannt. T Aus andern 
Quellen fommen aber Nachrichten, die andeuten, daß die Chriften 
hinter dem Bambusporhang, verfolgt und gehindert, dennod) 
weiter arbeiten. Ein „Leben Sefu in Bildern” it fürzlich in 
Schanghai erfchienen; e3 fol jehr gut fen. Man hofft, in 
furzer Zeit eine chinefifche Ausgabe der beriihnten Bibel- 
fonfordanz bon Strong herauszugeben. Und ein chinefticher 
Kaufmann findet e8 immer noch- möglich, gelehrtte Männer 
anzustellen und zu bezahlen, die eine chineftfche Ausgabe einer 
hebrätjichen Bibelfonfordangz heritellen jollen. T P. Raul Löber 
und Frau feierten ihre goldene Hochzeit am 16. Februar. Seit 
1945 lebt Baltor Löber im Nuheitand in NRoslindale, Boiton, 
Mafj. T Lutheraner in England haben ihr eigenes Verlagshaus 
gegriindet unter dem Namen Concordia Publishing House, Ltd. 
&3 wird in enger Verbindung mit unferm Concordia Pub- 
lishing House hier in ©t. Louis ftehen. Die Adreife des Ver- 
lag3 ift: 5 Muswell Hill Road, London, N.10. Auch ein 
Buchhandel ift eröffnet worden im Lutheran Church House, 
8 Collingham Gardens, London, S. W. 5, ivo &riitliche Litera= 
tur vorrätig jein wird. | Die mit.uns verbundene Epangelijch- 
Lutherifche Kirche in Auftralien zahlt etwa 30,000 Gfteder, die 
von 140 Baftoren bedient werden. Dr. Clemens Hoopmann it 
Bräles Ddiefer Synode. Sie "unterhalten ihr eigene Seminar 
und Verlagshaus in Adelaide, der Hauptitadt Sidauftralieng. 


Zur kirchlichen Chronik 


Die „ZTajchen-Tejtament-Liga.“ 3 befteht in unferm 
Lande eine fogenannte „Tafchen-Teitament-Liga” (Pocket 
Testament League), die auf ihre eigene Weife fiir die Ver- 
breitung der Bibel forgt. 

Sedes Glied trägt nämlich beftändig in feiner Tafche ein 
Neues Teitament und lieit eifrig darin. Cr forgt auch) dafür, 
daß andere Glieder geivonnen fverden, die immer ein Neues 
Teftament in der Tafche tragen,! darin Tefen umd neue Gfieder 
geivinnen. 

Dieje Liga hat jebt in Korea fechs Kraftivagen zur Ver- 
breitung der Bibel unter den Soldaten der Nepublif Korea. Jeder 
Soldat an der Front erhielt ein Neues Teitament und wurde 
gebeten, ji) aus freien Stücken der Liga gliedlich anzufchliegen. 

Auf die Gegner im Lager des Sotmjetheeres machte das 
Zejen der Bibel jeiten3 der Soldaten einen tiefen Gindrue. 
Möchten doch viele von ihnen auch die Bibel Tefen! 

Die Soldaten, welche das Neue Teitament ımmfonjt er= 
bielten, waren natürlich nicht alle Ehriften. Al3 fie aber das 
Neue Teitament. eine Zeitlang gelejen hatten,’ meldeten fich 
Taufende für den Korrefpondenzunterricht in den Fundanmental- 
lehren der chriftlichen Kirche. 3T.M. 

Wo fterft diefer Paulus? Unter diefer Überfchrift teilte 
das „Eo.-Luth. Kicdhenblatt” von. Brafilien neulich folgen 
de3 mit: 

Sn Shrien verteilte vor nicht langer Zeit ein Bibel- 
verfäufer viele Bibeln. Er wurde daher vor die örtliche Volizet- 
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behörde gebracht unter der Anklage, ex treibe politiiche Propa- 
ganda gegen die Negierung. 

Der Richter unterfuchte die Bücher, die der Mann ber- 
faufte. Befonder3 intereffierte ihn der Brief des Apoftels Bau- 
(us an die Römer, von dem er die beiden erjten Kapitel eifrig la®. 

Endlich fragte er den Bibelverfäufer: „Wo jtedt denn 
eigentlich diefer Baulus, der diejes Buch gefchrieben Hat? Sch 
verlange, daß er mir vorgeführt werde.” 

53 Zoftete dem Bibelverfäufer nicht geringe Mithe, den 
Nichter davon zu Überzeugen, daß der Schreiber des Briefes 
ichon etwa 1900 Sabre Yang tot wäre. 

Der mohammedanifche Nichter erklärte: „Cine Schrift, die 
derart die Verbrechen und Verfehlungen unferer Zeit jchildert, 
muß don einem Manne unferer Zeit gejchrieben fein.“ 

Welch ein gemwaltiges Zeugnis für die Anfpiration und 
Soöttlichkeit der Heiligen Schrift! 

Shnlich urteilte auch ein Inder, als er die beiden erjten 
Kapitel des Nömerbriefes gelejen hatte: „Der Mann, der das 
gefchrteben hat, muß in Indien gelebt haben. Nur in Indien 
gibt es jolche Sünden.“ 

Die Bibel tit Gottes infpiriertes Wort und fo die eivige 
göttliche Wahrheit. SEAN 

Erjas für 9n3 Neformationsfeit. AS lebtes Sahır am 
31. Oftober Yutheriiche Chriften das Neformationzfeft feierten, 
begingen Leugner des hriftlichen Glaubens, bejonders der Gott- 
heit Ehriitt und der heiligen Dreieinigfeit, in Bojton das „Ber- 
brennungdfeit” des Gottesleugners Michael Serbetus. 

Diefer Michael Servetus lebte vor etiva vierhundert Jahren 
in Genf, war ein gejchietter Arzt und türchtiger Wifjenjchaftler, 
aber auch ein frecher Feind der Gottheit Chrifti und der 
beiligen Dreieinigfeit. 

Sn Genf hatte damals Sohannes Calvin nach gewaltigem 
Kampf Ordnung und Wandel gefhafft. Che Calvin dorthin 
fan, war die Stadt ein „zweites Paris”, worin ich allerlei 
ungläubiges, lojes Wolf angefammelt hatte und dort fein gott- 
lojeg Wefen trieb. 

Wir geben Calvin natürlich nicht in allenı recht, befonders 
nicht darin, daß er Kirche und Staat vereinigte und in Genf 
einen „rommen Öottesitaat” itiftete. Diefe Vereinigung führte 
dazu, daß unter Calvin der Stadtrat Shlieglich beichloß, Ser- 
vetus jolle öffentlich verbrannt werden. 

Wir fünnen aber auch Servetus nicht recht geben. Denn 
obivohl der Stadtrat ihn aus Genf verbannt hatte, weil er von 
jeinen Schmähungen nicht ablafjen wollte, fo fehrte er doch 
auriid, jebte feine Verleumdungen fort und tat alles, ivas er 
fonnte, um die beftehende Ordnung umzuftoßen. 

Bei dem „Berbrennungsfeft“ wurde Servetus al3 Vertreter 
der „Neligionsfreiheit“ verehrt, dem auch unfer Land viel zu 
verdanfen habe. Das tit aber nieht der Wahrheit gemäß. Ser- 
vetus fampfte nicht eigentlich für Neligionsfreiheit, fondern für 


Gottlofigfeit und zuchtlofes Wefen. SEIEN 
Sind die Befenntniffe nicht3 mehr alS Papierfezen? Wir 
fchrieben im „Lutheraner” vom 9. März diefes Jahres: 


„Alle (Tutheriichen Synoden) befennen fich auch zur Schrift 
als der einzigen Quelle der Lehre und der einzigen Richtfehmun 
des Lebens.“ 

Man hat num gefragt, ivie dies gemeint fei, da man biel- 


fach doch praftifch nicht nach dem Bekenntnis handele, ja jogat 
das Bekenntnis tatfächlich Har und beftinmt verneinte, 

Wir fchrieben dies natürlich nach den Ausfagen, die fi 
in den Befenntniffen der verfchiedenen Yutherifchen Shnoden 
hierzulande finden. Vor einigen Sahre Tießen wir Ddieje Be- 
Tenıntniife bis zum Pittsburgh‘ Agreement stoifchen der ULCA 
und der ALC im Drud erjcheinen. 

Leider find, nach dem geiwaltigen Vorrat zu urleilen, der 
fich von diefer Sammlung von Befenntniffen in unferm Verlag 
noch immer findet, diefe Befenntniffe nicht jo gelefen worden, 


“ ie jte e8 verdienen. 


Tatfache ift aber, daß fich die verfchiedenen Synoden in 
ihren VBefenntnifjen fo zur Schrift ftellen, wie oben angegeben it. 
Gine andere Frage ift natürlich die, ob fte ihr Ve auch 
ernit nehmen. 

Werden Befenntniffe aut Rupterfeben, das heißt, zu ivert= 
lofen Vereinbarungen, an die man fich nicht Fehrt, jo werden 
weitere interfynodale Verhandlungen nublos. 

Auf der andern Seite muß aber auch unfere Beurterlung 
einzelner Fälle gerecht und der Liebe gemäß bleiben. 

„Keine Kirche ijt Heute die eine rechte. So jagte neulich 
der Bifchof der Epiffopalficche von Mifjourt in einer Anfprache 
an eine Gemeinde. Cr füihrte aus: 

„Nur wenn alle chriftlichen Kirchen bereinigt find, wird Die 
eine ivahre Kircje in Grfeheinung getreten fein. Keine Kirche 
fann heute behaupten, fte jei die eine wahre Kirche, weil das 
Ehriftentum zeripfittert ift und jede Kirche unter diejer Zer- 
jpfitterumg leidet.“ 

Was meinte wohl diefer Bifchof damit? Die eine wahre 
Kirche ift natürlich die unfichtbare Kirche, die „Gemeinde der 
Heiligen”, pie Die3 auch unser Yutherifches Befenntnis Flar 
zum Ausdrud bringt. Eine folche „Gemeinde der Heiligen“ 
aber glaubt diejer Yiberale Bifchof nicht, ivie dies ferne Anrede 
flax zeigt. 

Was er im Auge hat, tft eine große außerliche Organi=- 
jation aller Kichen, wie dies ja alle Kiberalen Vertreter der 
„DOfumene” mwünjcen. Um das chriitliche Bekenntnis ijt es 
diejen Liberalen nicht zu tun. Sede Kicche fann nach ihren: 
Dafürhalten ihre Sonderlehren beibehalten, folange jte fie) nicht 
den Brinzipien der Kixchenverbündung miderfekt. 

Was die Liberalen eigentlich wollen, ift nicht der chriftliche 
Sfaube, fondern da „Soziale Evangelium”, die Weltverbeife- 
rung dur) Moral. Sie halten daher auch das „Reich Gottes“ 
nicht für etiwas Geijtliches, fondern für etivas Srdifches, etwa 
für einen Staat, der unter dem Einfluß Oottes fteht. j 

Gegen diefe Tiberale Stellung zeugt der aufrichtige Chrift. 
Er will den hriftlichen Glauben rein behalten, will daher auch 
nur zu einer folchen fihtbaren Kirche gehören, die in Lehre und 
PBraris fehriftgemäß tft, daher auch eine wahre fichtbare Kirche 
Ehrifti ift. 3.8200 

Wenn Freimaurer beten, Nicht weit von unjerm Seminar 
in St. Louis hat der Rabbiner Samuel Thurman, ein Vertreter 
der Neformjuden, eine große jüidiiche Gemeinde. 

Diefer Rudenjchule dient er nun fehon feit vierzig Jahren, 
und da, bat dann die hiejfige Church Federation befchloijen, 
diefe3 Jubiläum mitzufeiern. AS ihre Vertreter diente ein her- 
dorragender Cpiffopalleiter in St. Qouiß. 
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Sn der Tageszeitung fand fi} unter der ütberfchrift „Wier- 
3ig Sabre lang ein geiftlicher Leiter” eine längere Befchreibung 
des Lebens und der Arbeit diefe3 Nabbiners, auch eine Dar- 

Tegung der Grimdpringzipien feiner Religion. 

Darin fand fih auch eine Mitteilung aus dem Jahre, da 
 Harıh ©. Truman Landespräfident wurde. Truman ift befannt- 
ih Baptift, obwohl nicht „ein guter“, ivie fich neulich ern 
erniter Baptiit ausdrüdte. 

Truman ift au) „Oroßmeiiter“ (Grand Master) der 
 freimaurerifchen Großloge von Miffouri, und Rabbi Thurcinan 
it (oder war) fein Prophet, nämficd der Grand Chaplain 
-Diefer Großloge. 

AS Truman daher im Sahre 1949 in fein Aınt als 
Zandespräftdent eingeführt wurde, ließ ex eigens den Nabbiner 
‚Samuel Thurman nach Wafhington fommen, un bei diefer 
‚feierlichen Gelegenheit daS „Gebet“ zu prechen. 

| Das wird in der Tageszeitung rühmend exivähnt, denn 
das ilt „Liebe”; das ift „chriftliche Annäherung”; das ift 
„ofumene”. 

Nicht aber inird erwähnt, daß ein folches Gebet Ver- 
leugnung Chriftt und des Evangeliums ift. Vergefien ipir nicht, 
iva3 uns Chriftus Matth. 10, 32.33 jagt. $.T.M. 

Sit die Arbeit unjerer Studentenpaftoren vergeblih? Wo 
unfere Studentenpaftoren an den Colleges und Mmiberfitäten 
Gottes Wort frifch und frei verfündigen, zeigt ich immer Frucht. 

So beriätet Dr. R. W. Hahn in einer Mitteilung aus 
diefer Miffton, pie neulich P. W. 9. Youffi in Laramie, WYo., 
einen Brofeffor der Soziologie, Dr. Marihall Sone3, für die 
-futherifche Kicche gewonnen babe. 

Sone3 war friiher ein Prediger der Epiffopalficche, it aber 
jet in unferer dortigen Gemeinde feit feiner Konfirmation eine 
große Stüße. Er ift ein hervorragender Organift und ein de- 
mütiger, aufrichtiger Chrift. 

Baftor Youfft durfte auch drei Studenten unterrichten und 
fonftrmieren. Bon diefen ift einer noch im Undergraduate 
Department, während ein anderer bereits fein Examen be= 
ftanden hat, aber im Graduate Department iveiterftudiert md 
Sehilfe eines Brofefjorz diejer Schule ift. 

Unferer Studentengemeinde in Blooniington, Ind., dienen 
zivei Brofeiforen der Indiana University, die beide ihre Doftor- 
wiirde exrivorben haben, als Boriteher. 

Auch unter den Gelehrten Hat Gott feine AYuserivählten. 
Möge der Herr unfern Studentenpaftoren Kraft, Mut und Weis- 
beit jchenfen, daß fie fein heiliges Wort frei und lauter ver- 
fündigen! 

Dann werden fie großen Segen ftiften. SERENE 

LSıtheraner in Anftralien, Nach einer Mitteilung in der 
fiechlichen Preffe befinden fich in Auftralien jest über 70,000 
hutherifche Flüchtlinge, die von den dortigen Yutherifchen Shno- 
den Firehlich bedient werden. 

So tvohnen in der Stadt Tanımda in Sidauftralien etiva 
2,000 Ginivanderer. In ihren vier Yurtherifchen Kirchen wird 
jeden Sonntag zweimal Gottesdienst gehalten. VBorläufig wird 
von ihnen noch die deutfche Sprache gebraucht, aber fie lernen 
eifrig Englifeh und bemühen fich, gute Bürger des Landes zu 
iverden. 

Auch die Flüchtlinge aus den baltifchen und andern Län 
dern Sprechen zumeift deutfh. Denn Letten und Ejten, Nfrainer 
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und Ungarn machen fich am beften durch die deutfche Sprache 
verjtändlich, wenigitens bis fie das Englifche gelernt haben. 

Sn Adelaide jagt man: „Wie gut, daß jore mı Elfternhaufe 
noch Deutfeh Iprachen, wern wir eg auch in den lebten Nahr- 
zehnten fast vergeifen haben. Sonft fönnten wir ung mit den 
Einwanderern weniger gut berftändigen, ihnen vielleicht auch 
nicht jo herzlich entgegenfommen.“ 

Werden wir, nach dem Beifpiel des Upoftels Paulus, „allen 
alles“, um Seelen für Chriftum zu getvinnen. Wie der Apoftel 
Baulus, jo müfjen wir und natürlich nach der Schrift richten, 
wenn wir „allen alles“ werden wollen. Für Uniontsmus Spricht 
diefe Schriftitelle aber nicht. SER Me. 

Ehriften als Märtyrer der Mau Man-Bewegung in Afrika, 
Wer denkt wohl an die eingebornen Ehriften in Oftafrifa, wenn 
er bon der Mau MausBeiwegung Hört? 

Wie aber das Blatt The Presbyterian World mitteilt, 
haben presbhterianifche Miffionare unter den Aifuyu eine große 
Gemeinde gegründet, die feit dem Jahre 1953 felbftändig tft, 
etiva 15,000 Abendmahlsberechtigte zählt und als die Presby- 
terian Church of East Africa befannt tft. Der Stamm der 
Kifuyır zählt mehr als eine Million Berfonen. 

Bon Schottifhen Mifftonaren gegründet, mußte die Kirche 
fehon früher jehivere Verfolgungen exdulden, weil fie die heid- 


nifchen Gebräuche, die mit Abgötteret und Unzucht verbunden 


find, verbieten mußte. 

- Am Oftober 1952, als'die Mau Mau-Beivequng einfekte, 
mußten die Chriften darunter fehiwer leiden. Prediger, Kirchen 
ältefte, Laienprediger, jelbft Frauen wurden aufs bitterfte ver- 
folgt und getötet. Genaue Zahlen find Ichiver zu erfahren, aber 
mehr al3 vierzig Glieder der Kirche ftarben fotweit als chriftliche 
Zeugen der Wahrheit. 

Die Beinegung der Mau Mau richtet fich nicht nur gegen 
die Weißen, fondern auch gegen die afrifantfchen Christen, gegen 
chrijtfiche Schulen und gegen die beftehende Staatsordnung. 

Wie der „Friedensbote” mitteilt, fielen unter den fehiveren 
Verfolgungen wohl manche Gfteder ab, aber die meisten blieben 
Doch ihrem Glauben treu. 8.T.M. 

Million durch) Verbreitung von Slugfchriften. Nachdem mir 
neufich die Mütteilung in diefen! Spalten gemacht hatten, daß 
ein Iutherifches Fräulein in Wien in großer Anzahl unsere 
Beitfchriften und auch andere chriftliche Literatur verbreite, 
fehiekte ung der Baftor unferer. fpanifchen Gemeinde in Brofmng- 
ville, Ter., einige hriftliche Flurgblätter in fpanifcher Sprache 
zu mit einem Brief, worin er bemerkt, daß feine Gemeinde 
gerade Direch die Verbreitung chriftlicher Flugfchriften eifriq 
Milfton treibe. 

Wir Haben die fpanifchen Flugfchriften mit SInterefje ge= 


‚ lejfen. Sie find ganz dazu geeianet, den römischen Merifanern 


da3 lautere Evangelium von Chriito ins Herz zu predigen. 

Dazu bemerkt der Baftor, er habe jeit 1947 in dem dortigen 
Gefängnis mehr als Hundertmal vor mehr als fünftaufend Mext- 
fanern gepredigt, die aus freien Stücken zu feinem Gottesdienft 
gefommen waren. An jolche, die nur die englifhe Sprache reden, 
babe er dann englische Fluafchriften verteilt. 

Die Gemeinde erflärte fich bereit, den Lutheranern In 
Spanien durch Darbietung freier Flugfehriften zu helfen. 

Wir danfen dem freundlichen Baftor und jeiner Spanischen 
Gemeinde für ihr Angebot. E38 findet fi in unferer Mitte 
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noch viel Liebe zu Gottes Wort und defjen Verbreitung durch 
allerlei Milfionsmwerf. Gott erhalte uns diefen hrijtlichen Sinn 
und gebe aus Gnaden, daß wir bei feinem Wort und deijen 
Berfündigung in aller Welt bleiben! 

Wir Iutherifhen Chriften Haben alle Urfache, einer dımfel 
werdenden, untergehenden Welt ein Licht zu fein. 8.T.M. 

Gott fegne unjere Miffton in Indien, Bis jebt wird Pro- 
fejfor Carl Miller, bisher Leiter unferer Anftalt und lang- 
jähriger Baftor der Eingebornengemeinde in Nagercoil, Indien, 
in unferm Lande eingetroffen fein. 

Sr bat nım Iange Jahre in Indien al Miffionar gedient, 
und wegen feiner heranwadfenden Kinder möchte er, jo Gott 
toill, von jet an im Heimatlande bleiben. 

Wir gönnen ihm die Nube, bedauern e3 aber doc, daß 
unfere älteren Mifftonare, die ficd nach Tangen Studium die 
Sandesfpradhe angeeignet, dazu auch reihe Erfahrungen gqe= 
fammelt haben, aus ihrer Arbeit ausjcheiden müfjen. 

&ott gebe ung immer neue, trete Kräfte, die da8 Werk des 
Herin eitertreiben. 

Solche, die Mifftonar Milfer3 Hperfönliche Briefe erhalten 
haben, haben daraus Wichtiges aus unferer Miffion in Indien 
gelernt. Er redet darin frei bon der Xeber iveg, weil die Briefe 
nicht für die Hffentlichfeit bejtimmt find. Sie find darum auch 
um fo wichtiger, da fie uns ein flare3 und auch zuberläffiges 
Bild von den Zuftänden geben, wie fie fich in Andten finden. 

Und nun ift auch dor Furzer Zeit die ganz prächtige März- 
April Nummer unfers Heinen Mifftionsblättehena Mission Call 
eingetroffen. &3 bietet dem LXefer einen feinen Überblfid über 
unfere ausgedehnte Mifftionsarbeit in aller Welt mit vielen er- 
Härenden Bildern, darunter au eins aus Indien, das den 
Paftor und den Verwaltungsrat der Gemeinde in Nagercoil 
zeigt. Diefe Gemeinde zählt fechshundert getaufte Gtieder md 
tt die größte in unferer Miffton in Indien. 

An die Gemeinde wurde vor furzem P. M. Philip berufen, 
der erjte eingeborne Geelforger der Gemeinde. SED, 


Böje Gefellen verderben gute Sitten 


Ein Mann befuchte feinen Freund, der einen fchönen 
Kanarienvogel hatte. „Das tft der Tchönfte Kanarienvogel, den 
ich je geiehen habe”, fagte der Bejucher. „Sa, er ift Schon“, 
var die Antivort, „aber er hat feine Stimme verloren. Er war 
auch einmal einer der beiten Sänger. Dann hängte ich täglich 
feinen. Käfig vor das Penfter, vo er den ganzen Tag nur 
Spaten zwitfchern hörte; endlich hörte er auf zu fingen und 
awitfchert jeßt nur noch wie ein Spab.“ 


Die Kraft der Hriftlichen Religion 

Was für einen gewaltigen Einfluß die hriftliche Religion 
auf das innere Leben eines Menfchen ausübt, kann ein Menfch 
eigentlich nur an feinem eigenen Herzen erfahren. „Welcher 
Menich weiß, was im Menfchen tft, ohne der Geift des Menichen, 
der in ihm ift?“ Aber was für eine Macht die chriftliche Neli- 
gion auf das Außerliche Leben eines Menfchen ausiibt, das 
fann man jich gar bald Harmachen. FEN 

Man braucht nur einmal darüber nachzudenken, ivie es in 
der Welt ausfehen würde, wenn e3 feine Chriften, fondern nur 
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Ungläubige gäbe. Wer fünnte dann in Nuhe und Sicherheit 
leben? Wie mirde e3 aber andererjeits ausjehen, wenn die 
gefamte Menjchheit in allen Ländern Sefum als Sinderheiland 
annähme und nach feinem Wort lebte? Sa, abgejfehen von den 
rein geiftlichen Gegnungen, die fie den Gläubigen bringt, tft 
die chriftliche Neligion die umerfhhöpffiche Quelle von allerlei 
Wohltaten. E3 ift nur traurig, daß fie nicht größeren Eingang 
in die Herzen der Menfchen gefunden hat. Um fo mehr aber 
follten fich Gottes Kinder bemühen, das Wort vom Kreuz in 
alfer Welt auszubreiten, vornehmlich un ihre Mitmenfden zur 
ewigen Seligfeit zu führen, daneben aber auch ihnen allerlei 
irdifche Segnungen zu bringen und die menschliche Gefelfchaft 
vor gänzlichem Serjan zu bewahren. D.8.©. 


Nuten der Anfechtung | 
Raf. 1,2 fagt der Apoftel: „Meine Yieben Brüder, achtet es 
eitel Freude, wenn ihr im manderlei Anfechtung fallet.“ Das 
Yautet ungefähr fo, ie wenn in der Fabel die Bäume des 
Garten3 dem Gärtner Hagen, da fie vom Wind und Sturm 
fo arg gefchüttelt werden; der Gärtner aber anttvortet ihnen: 
Seid doch froh darüber, fonft Fünnten ja eure Wurzelfafern 
nie fo tief in die Erde eindringen, daß fie in trodenen Zeiten 
Nahrung genug finden; der Wind ift nicht da, um euch zu ber- 
derben, fondern um euch zu gefunden, Fräftigen, fruchtbaren 
Bäumen zu maden. — Was der Wind für den Baun, das 
it die Anfechtung für den Chriften; wir fünnen fie gar nicht 
entbehren. 


„Das Habt ihr mir getan“ 
Matth. 25, 40 

Ein mwohltätiger Herr erzählte: Vor einigen Tagen brachte 
ich einer armen Chriftin ein fehon ziemlich abgetragenes, aber 
immer noch warmes Tuch und aiwer Zaib gutes, aber fehon alt- 
badenes Brot. Das Wetter war Ffalt, und das Tuch wurde 
dankbar angenommen. Die arme Frau var hungrig, und das 
Brot war befjfer al8 das, welches fte gewöhnlich zu effen Hatte. 
Aber dann ging ich zur Kirche, und der Baftor predigte über 
obigen Text. Wenn ich das bedacht hätte, daß e3 Sejus mar, 
den ich in der armen Frau befuchte, fo würde ich ihr ein neues 
Tuch und ziei frifche Brote gebracht haben. 


Bornrteile 


Wie oft hören und lefen toir, daß ein Mann, der ich in 
feinem Fach einen Namen gemacht hat, num au um fein 
Urteil über, Neligion und Kirche gefragt wird; und feine 
Meinung wird dann gemilfermaßen al vorbildlfid und maß- 
gebend auspofaunt und in den Zeitungen breitgetreten, mag 
er nun Chemifer oder Staat3beamter, Mathematiker oder Doftor 
fein. — Auf einem von Indien Heimfahrenden Dampfer äußerte 
fih einmal einer der PBaffagiere zu der verfammelten Gejfell- 
fchaft: „Sch glaube nicht, daß es überhaupt Chriften in Indien 
gibt. Ich habe zwanzig Jahre dort gelebt und bin niemals 
einem begegnet.“ Gin Miffionar jfaß dabei und fchivieg zuerft. 
AS aber jener dann auf feine Jagden zu reden fam und er- 
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zählte, iwie viel Tiger er getötet habe, unterbrach er ihn umd 
fagte: „Sch glaube nicht, daß e3 überhaupt Tiger in Indien 
‚gibt. Sch Habe aivanzig Sabre dort gelebt und bin niemals 
einem begegnet.“ Natürlich verbat fich das der Tigertöter; der 
Miffionar aber antivortete: „Sie haben gejehen, für was Gie 
- jich intereffierten, und ich, für was ich mich intereffierte. Sie 
jahen feine Chriften, weil Sie feine Chrijten jehen wollten; 
- umd ich jah feine Tiger, weil ich an Tigern fein Snterefje hatte. 
- &o wenig id nun ein fompetenter Zeuge bin über die Tiger 
im Sndien, jo wenig find Sie ein fompetenter Zeuge über 
Chrijten in Indien.” Und die ganze a mußte ihm 
j So geben. ; 


Die Notwendigkeit der Sündenerfenntnis 


Zebendige Sündeherfenntnis iit ein notivendiges Stid des 
Hriftlichen Zebens. Nur jolange ein. Chrift recht lebendig und 
tief feine eigene Not, feine Sündhaftigkeit, fein gängliches Ver- 
lorenjein erfennt, nur folange weiß er auch, wie nötig er einen 
Heiland bat, nur jolange lebt er der güttlihen Gnade in 
Ehrijto. Sobald ein Chrijt nicht mehr in lebendiger Erfenntnis 

feiner Sünden jteht, jobald er anfängt, mit fich jelbit zufrieden 
zu jein, auf fih und feinen Glauben und feine Werfe zu 
bauen, jofort wird fein Glaube jchwächer,; ex beginnt, fleijchlich 
jicder zu werden und aus dem Glauben zu fallen. Die Selbit- 
gerechtigfeit, Die bon Natur allen Menfchen im Herzen ftect, 
wird immer mehr zum Borfehein fommen, geiftlider Hochmut 
regt fi und erhebt jich Höher und Höher, und fo wird das 
geiitliche Leben immer mehr gefährdet. Nur in einem zer- 
ichlagenen, bußfertigen Herzen wohnt der wahre Glaube. „Die 
Opfer, die Gott gefallen, jind ein geängjteter ©eift; ein ge- 
ängjtet und zerjhlagen Herz wirft du, Gott, nicht verachten.“ 
Bf. 51,19. : D.E.©. 


Sofnt es fich, Miffion zu treiben? 


Sn Benezuela finden wir Einlaß in da Heim durch 
die Schulfinder. Daher haben wir in Caracas eine Schule mit 
sehn Zimmern gebaut. Zuerjt mieteten wir aiwei Häufer, in 
welchen toir eine chrijtlicde Schule mit 84 Kindern anfingen. 
Nach einem Jahr waren es 152 Schüler. Diefe Kinder werden 

nun in der neuen Schule, die lebten September eingeweiht 
- wurde, unterrichtet. Die jtatijtiichen Angaben find jtaunen- 
erregend: Sn unferer Schule find 35 Nationalitäten vertreten. 
Unter diejen find vier Juden, fieben griechijch-fatholifche und 
50 xrömijch-fatholifche Kinder. Die übrigen find proteftantifch, 
_ aber meistens nur dem Namen nad. Am jtaunensiwerteiten ift 
die Tatfache, dag alle Schüler täglich in der exrften halben Stunde 
die Klafjen für Bibliiche Gejhichte befuchen. Montags fängt man 


Die Woche an mit einer Andacht in der SKtapelle, die 20 Minuten 


Dauert. Sp wird bon und der Same gejät. Der Erfolg jteht bei 

dem Herrn der Ernte. 

In Sapan haben acht Studenten unfer Bible Institute 
_ im Tokyo Lutheran Center abjolviert. Einer von diefen ftu- 
_ Diert nun auf der Valparaiso University, unterjtüßt von feinen 

Eltern, und drei, von den andern bereiten fih auf das Bredigt- 

anıt vor. Die vier Mädchen, die unfer Bible Institute abjolviert 

haben, helfen unjern Miffionaren auf bverfchiedene Weife, be- 
fonders dadurch, daß fie viele, die: brieflich in Verbindung ftehen 


init der japanifchen Lutheran Hour, auffuchen. Emm 82jähriger 
Mann, bordem em eifriger Buddhiit, empfing in der elften 
Stunde feines Lebens die heilige Taufe. Seine Belehrung ift 
eine Frucht der Lutheran Hour. &3 ijt dies ein Wunder der 
unbegreiflien Gnade Gottes. Diefer Mann tft das Haupt einer 
Zamilie von vier Generationen. Sein heilfamer Einfluß mag 
viel bedeuten. Eine Großtochter von 18 Iahren wurde gleich mit 
ihın getauft. 

Auf den Philippinen zeugen eine Ferienbibeljchule, 
ein riftlicher Kindergarten und eine Bibelklaife‘ für Frauen 
bon der Wirkung des Heiligen Geijtes in den Herzen der Menz 
fchen, wenn Gottes Wort gelehrt wird. Cine Klafje von fünf 
Leuten wurde fonfirmiert, und der Miffionar freut fi), wenn 
ex erfährt, daß Ddieje jungen Leute von dem Korrefpondenzfurjus 
der Lutheran Hour Gebrauch machen, um in der Erfenntnis 
der Wahrheit zu wachen. 

Lohnt es jih, Miffton zu treiben? Du, fieber Lejer, fannit 
auf diefe Frage die Antivort geben, wenn du diejes gelejen haft. 
Du wirst e3 dann aber auch beflagen, daß wir wegen Mangel 
an Gaben gezwungen jind, unjere Wiffionsarbeit einzufchränfen. 
Sa, laßt ung Opfer bringen, jo daß der gefreugigte und auf- 
erjtandene Heiland auch fernerhin in Benezuela, in Sapan, auf 
den Bhilippinen, ja in der ganzen Welt verfündigt werden fann. 

(Aus dem Beiblatt des Montana-Diftrifts) 


Zum Gedädtnis 
Gedenlet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes gejagt haben. Hebr. 13,7, 

Lehrer Henry William Ko, geboren in Wine Hill, 
bei Steeleville, SI., am 24. Februar 1875, war der Sohn bon 
Ehriftoph und Wilhelmine Koch, Gliedern der Futherijchen ©e= 
meinde in Wine Hill. Er war nur 20 Jahr alt, als er in Yddi=- 
fon, SU., jein Examen für das Amt eines Lutherifchen Lehrers 
machte. &3 war ihm bergönnt, 51 Jahre in einer chriftlichen 
Semeindejchule dem Herrn zu dienen. Von 1895 bis 1903 ftand 
er der Schule in Steeleville, SU., vor. Von da wurde er an die 
St. Baulsichule in Addifon, SU., berufen, der er 43 Sabre, bis 
zu feiner Amtsniederlegung im Jahre 1946, treulich diente. 

Am 18. Yugujt 1900 trat er in den heligen Ehejtand mit 
Auguste Seefurth in Chicago, SU. Dieje Che wurde mit drei 
Kindern gefegnet: Lilltan, Frau Eleonora PBingel und Melpin. 
Am 22. März 1911 wurde ihm feine Öattin durch den Tod ge- 
nonımen. Fünf Sahre jpäter, am 80. September 1916, fand er 
eine Lebensgefährtin in Martha Leefeberg. Diejfer Ehe ent- 
ftamımte eine Tochter, Frau Mildred Badhaus. Lehrer Koch 
hinterläßt feine Gattin, drei Töchter, einen Sohn, jechs Enfel- 
finder und viele andere Verivandte und Freunde. 

Zehrer Koch entfchlief in dem Herrn am 22. März 1954, 
in feinem Heim in Elmdurit, SLU., im Alter von 79 Sahren 
und 28 Tagen. Der Leichengottesdienit fand jtatt am 26. März 
in der St. Baulsfirche in Addifon, SU. PBaltor Walter E&. Neh- 
mus predigte über Sef. 53,5. Lehrer Kramer jprach im Namen 
der Lehrer des Diftrift3 und Lehrer A. Miller aus La Grange, 
SU., im Namen der Provifo-Lehrerfonferenz. Das Begräbnis 
fand ftatt auf dem Gottesader der Gemeinde. 
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14 
From February 1, 1954, to April 30, 1954 
Budget “Conquest 
DISTRICTS Account for Christ’’ 

1. Alberta and British Columbia __..__- $ 2,468.30 $ 65,120.88 
Bu Atlantic: „u Ser er al € 27,603.21 488,815.07 
3. California and Nevada 16,678.91 232,342.20 
ACentrale a 116,246.46 1,394,574.72 
5. Central Illinois ..... 39,448.85 454,575.20 
BAlGOloraBBE I ee NEE FE 5,010.43 126,569.46 
BnnBastern Sa FEN I EN ee 31,311.34 413,562.26 
SiuBonglishura me 73,918.85 712,562.31 
9. Florida-Geor 3,716.89 32,011.82 
10. Iowa East .... 26,000.00 327,520.19 
11. Iowa West .. 45,479.43 323,315.77 
BORN anSasn EL IE EEE) 25,500.00 426,409.86 
13. Manitoba and Saskatchewan _____ 1,692.05 63,208.24 
14. Michigan Be E 110,498.52 1,168,224.69 
15. Minnesota __ 84,148.98 1,010,534.45 
16. Montana ___... 5,159.34 72,749.41 
17. North Dakota 12,702.69 236,900.65 
18... NorthWisconsin) 1 1 Zur Fr er 42,007.57 485,834.86 
19. Northern Ilinois _._. 82,397.35 895,093.15 
20. Northern Nebraska 30,000.00 331,694.98 
21. Northwest ___.__.. 19,623.27 318,081.83 
22. Oklahoma _..____. 7,399.98 173,610.29 
23. Ontario: 22 9,000.00 142,306.22 
24./90Uth Dakota ars ine Bi ETEREaRT 10,163.98 162,386.23 
25. South Wisconsin 73,048.41 795,319.90 
26. Southeastern ........ 22,357.69 237,982.46 
27,..8outhern:_\ =: . 2,283.02 112,712.45 
28. Southern California 4 14,920.01 294,770.02 
29:,Southern "IMlinois' ZI 2er 227 24,201.93 302,500.00 
30. Southern Nebraska __\__.2 7.2 _ 32,925.97 373,715.42 
SE ALEXA EN ER I IE re 15,371.22 460,363.31 
SON WESTETIN N NE 87,719.48 958,716.69 
HTotalsttom! Distrietst: Sm $1,101,003.73 $13,794,084.99 
Receipts from Sundry Sources ___ 18,101.53 27,632.05 


GRAND{TOTALIE 727 ABA 


OPERATING STATEMENT 
1953 


Budget Requirements, 2-1 to 4-30 __ $1,625,000.00 
Budget Receipts, 2-1 to 4-30 _____- 949,604.75 1,119,105.26 


OPERATING DEFICIT ______ $ 675,395.25 $ 905,894.74 
CHARLES E. GROERICH, Assistant Treasuwrer 


$1,119,105.26 $13,821,717.04 


1954 
$ 2,025,000.00 


Aeue Drsskfadjen 


Gospel and Law. By C. H. Dodd. Columbia University Press, 
New York. 83 pages, 5% x8%. $2.50. 

Wer von einem Buch hört, das den Titel Gospel and Law 
trägt, wird mit Spannung darauf warten, wa3 e3 zu jagen hat, 
bejonders wenn e3 in drei Jahren drei Auflagen erlebt. Sn Der 
Schtweiz pflegt befanntlich Karl Barth von „Spangelium und Gejeg“ 
zu reden, während wir, die pie amiichen ©efeß und Evangelium 
£lar zu jcheiden wifjen, daS Gefeß vor das Evangelium fegen. Barth 
vermijcht befanntlid Gejeßk und Evangelium. Dem Mutor diefes 
Buches it eS jedoch um etivas anderes zu tum. Gr bemüht fieh zu 
zeigen, wie das Evangelium ein ehriftliches Leben fordert, wie darum 
auch jeder, der an Chriftum glaubt, ein gottgefälliges Leben zu 
führen hat. Cr redet Daher auch von dem „Verhältnis des Glaubens 
zur Ethik”. Er behandelt jein Thema in vier Abjehnitten: „Das 
Bredigen und Lehren in der eriten Kirche”, „Richtlinien und Motive 
der chriitlichen Ethik im Neuen Teftament“, „Die ethifchen Lehren 
des Evangeliums“ und „Das Gefeb Chrifti”. Er hätte das alles 
Ichön in einem Furzen Sab jagen fünnen, namlich, daß aus dem 
Ölauben die Liebe fließt und da die Liebe des Gejeßes Erfüllung ift. 
Gr will es aber wiifenjchaftlicd machen, und jo jchreibt er manches, 
was ungenau oder auch gar verfehrt ift. Und doch leitet das Buch 
den Lejer dazu an, fich die Pflichten zu vergegenmwärtigen, die ihm 
als Chriften obliegen. Das Chriftentum ift nicht mır ein Neden, 
fondern in Ehrifto auch ein Tun, wie Baulus fehreibt: „Das Neich 
Gottes fteht. nicht in Worten, fondern in Kraft”, 1 Kor. 4,20. Dodd 
it PBrofejjor emeritus an der Cambridge Uniyeay 1m, England. 

ARE 


The Doctrine of the Church in These Times. By Chester E. 
Tulga. Conservative Baptist Fellowship, 2561 N. Clark St., 
Chicago 14, Il. Brochure, 61 pages. 25 cents. 

ALS ji vor einigen Jahren nördliche baptiftiiche Gemein- 
ihaften zu einer Vereinigung zufammenjchloffen, welche Liberalis- 
mus und Unglauben duldete, trennten fich ernftere VBaptiften und 
bildeten da3 Conservative Baptist Fellowship. Durch ihren Schrei= 


ber, Dr. &. ©. Tulga, hat diefe Keine Schar eine ganze Anzahl 
von Brojeglüiren herausgegeben, in denen der Liberalismus im 
amerifantjchen Kirehenkreifen jcharf verurteilt wird. Die vorliegende 
Slugfehrift richtet fich bejonders gegen jolche Verbündungen wie das 
Natıonal Council of Churches und das World Council of Churches. 
Sn der Zlugjehrift, die don Dr. Tulga gejchrieben tjt, fommen 
die baptiitifchen Sonbderlehren, wie die Verachtung Der Gnadenmittel 
und andere, zum Yusdrud. Sonjt enthält die Flugjchrift viel, mas 
wahr und wichtig tft für unjere Zeit. Der Schreiber zeigt, daß die 
genannten protejitantiichen Kirchenvereinigungen ohne Lehreinigfeit 
ım Grund der Bapitfirche ähnlich Jind, indem jie Gottes Wort unter- 
drücen und das Gewicht auf Kirchenpolitif legen. Wichtig find be=> 
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jonders viele der Zitate, die far zeigen, wie böje es mit dem 


Liberalismus in den amerikanischen Kiecyenfreifen a hu 


Voz Luterana. Revista Trimestral de Teologia y Homiletica Lu- 
terana. Editor: Dir. Fr. Lange. Publicado por La Junta 
Misionera de la Iglesia Evangelica Luterana Argentina. 
$1.00 das Sahr. Wan beitelle durch Dr. 9. U. Mayer, 
210 North Broadway, St.Louis 2, Mo. 

Dies ijt Die erjte Nummer des erjten Jahrgangs der neuen 
theologifchen und homiletijcyen Duartaljichrift („Die Lutherijche 
Stimme“), dDie-don unjern Brüdern in Argentinien herausgegeben 
wird, aber für alle Baftoren und Lehrer in unferer fpanijchen 
Mifjion bejtimmt it. Der Nepakteur ijt Prof. Friedrich Lange von 
unjerm College bei Buenos Aires. Seme Kollegen, berichiedene 
Bajtoren und PBrajes ©. 9. Bermann bon unferm Argentinifchen 
Ditrift jind fleigige Mitarbeiter. In einem erflärenden Leitartifel 
bejchreibt Redakteur Lange die Notiwendigfeit einer folcden theo- 
logtiehen und homiletifchen Zeitjcehrift. Den folgen einige Hochit 
interefjante und lehrreiche theologiiche und homiletifye Artikel. 
Diejen folgen, unter der Überjährift „Der Beobachter“, Fürzere 
Artikel über zeitgefchichtliche Ereignijje und zulest Bücherbejprecjun- 
gen, mit einer abjchliegenden Erflärung feiten3 Bräjes Becmanns 
uber die Heritellung, Kojten und Verbreitung des Blattes. Auf 
jtebztg Seiten wird dem XLejer in diejer jchönen, mimeographiich 
bergejtellten Brojchüre viel dargeboten, ivas lejens- und beherzigens- 
wert ijt. Die Sprache tft einfach und leicht verftändlid. Zei 
fürzere Artifel werden in deutfcher Sprache dargeboten. So win 
ihen mir dem Blatt eine weite Verbreitung auch unter folchen, 
die nicht in der jpanifchen Miffion dienen. Salt 


Nachrichten zur Gemeindechronif 
Ordinationen und Einführungen N 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeindefchulen follen im Auftrag des betreffenden 
ee es gejchehen. (Vtebengejebe zur Konftitution der Synode, 

17. 


Baitoren 
Gingeführt: 

Bernthal, 2. C., in der St. Betrigemeinde, Thawwville, SU., unter 
Afjiitenz Der PP. 8. Hein, W. Schilling und W. Eipfeldt von 
P.&. %. Bellmann am Sonnt. Miferieordias Domini, 2. Mat. 

Slaufing, &. 9., in der St. Baulsgemeinde, Oconomomwor, WiS,., 
unter Aifiitteng der PP. ©. Hübner, B. 3. Stelter, 2. Wedel, 
U. Harjtad, E. Quandt, M. Bertermann, DO. Müller, W. Kif- 
ling, D. Bagel3, N. Bauitian, 9. 9. Laabs, Wmn. Cggers und 
der Brofejforen Baul Dieb und W. Stünfel von P. W. U. 
Seidenjtider am Sonnt. Quafimodogeniti, 25. April. j 

Hillmer, Vernon W., in der St. Baulsgemeinde, Ned Bluff, Calif., 
unter Affiiteng der PP. W. 3. Maas, G. Hillmer, W. Kurb jun. 
und U. Kur sen. von P. M. Schabader am Sonnt. Quafi- 
modogeniti, 25. April. 

sehn, Anton, in der Nejurrection-Gemeinde, Detroit, Mich., unter 
Affiitenz der PP. B. Gold, E. Claus, E. Buchheimer, €. Tha- 
lader, 9. Niethmeier und E. Loofer von P. 2. 9. Köhler 
am Sonnt. Mifericordias Domini, 2. Mai. 

Latvrenz, RW. H., in der Chriftusgemeinde, Mafon City, SL, unter 
Ajjtitenz der PP. %.. Befemeier, R. Sordan, N. Studiwifch, 
RN. Heimgartner, U. Neigel und 9. Timm bon P. ©. W. Borchelt 
anı Sonnt. Mifericordiad Domini, 2. Mat. 

Dlfon, Robert W., in der St. Baulsgemeinde, Thorp, und in der 
Cpiphaniasgemeinde, Stanley, Wis., unter Afjiitenz der PP. 8: 
Suneau, W. Schedler, G. Fierke, F. Notermund und $ Bi 
a bon P, W. G. Hemer am Sonnt. Mifericordiag Domini, 

. Mat. 


- 
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VBajda, Eduard M., in der St. Baulsgemeinde, Columbia, Ba., von 
P. ©. ©. Shore am Sonnt. n. Neujahr, 3. Januar (Korrektur). 


- Bogel, IT. 9., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Arapahoe, Nebr., unter 


Aflittenz der PP. W. Landgraf und M. Heinz von P. PB. W. 
Sellman am Sonnt. Mifericordias Domini, 2. Mat. 


 Mohrhardt, R. W., als Lehrer in der Luther High School North in 


der Coneordiaficche, Chicago, unter Affisteng ver PP. X. Dahms, 
E. ©. Meyer, W. Böhm, M. Neinfe und 3. E. Gieje von Dr. 9. 
3. Böttcher am Sonnt. Mifericordias Domini, 2. Mat. 


&ingeführt: are 


Mader, ©. E., in der St. Kohannesgemeinde, Neivhall, Zowa, bon 


P. DO. Schreiber am Sonnt. Mifericordiad Domint, 2. Mai. 


Der erite Spateniticd 


Die Timotyy-Oemeinde (P. X. Gianvittorio) zu 
ihrer neuen Kirche und Schule am Sonnt. Qudifa, 4. April. 


 Eheney, Kanj, Die St. Baulsgemeinde (P. WB. Wehmeier) zu ihrer 


neuen Schule am Dfterfonntag, 18. April. 
Lexington Heights, Mi. Die St. Matthäusgemeinde (P. &. 2. 
Anfney) zu ihrer neuen Kirche am Balmfonntag, 11. April. 
Bort Sanilac, Mid. Die St. Johdannesgemeimde (P. C. D. Anfneh) 
gu ihrer neuen Kirche am DOfterfonntag, 18. April. 


Srumpftein legten 

Barf Foreft, SU. Die Hope-&emeinde (P. 2. W. DVefemeier) zu 
ihrer neuen Kire am 1. Somnt. n. Dftern, 25. April. 

Marblehead, Mafj. Die Clifton-Gemeimde (P. N. Kregmann) zu 
ihrer neuen Kiche und Gemeindehalle am Balmjonntag, 
11. April. 

Maypille, Wis. Die St. Johannesgemeinde (P. ©. &. Barthel) 
zu ihrer neuen Hirde am ©onnt. Nudifa, 4. April. 

Nice Lake, Wis. Die Erfte Luth. Gemeinde (P. ©. Ruf) zu ihrer 
neuen Kirche am Palmfonntag, 11. April. 

Selma, Aa. Die St. Timothyy-Gemeinde (P. U. Gianbittorio) zu 
ihrer neuen Kirche und Schule am, Sonnt. Meifericordias 

, Domini, 2. Mai. 

Sadfonville, SU. Die Salemsgemeinde (P. DO. 3. Klinfermann) 
zu ihrer neuen Schule am Balmfjonntag, 11. April. 

2a Grange Bart, SU. Die St. Michaelsgemeinde (P. 3. Auff) zu 
ihrer neuen Kiche am PBalmjonntag, 11. April. 

Ebenezer, N.Y. Die Trinity-Gemeinde (P. B. Trumpoldt) zu 
ihrer neuen Hicdhe am Dfterfonntag, 18. April. 

Guymon, Dfla. Die Teinity-Gemeinde (P. M. U. Baumann) zu 
ihrer neuen Kirche am DOfterfonntag, 18. April. 

Tulfa, Ofla. Die Chrijt the Nedeemer-Gemeinde (P. 9. Vrodhoif) 
zu ihrer neuen Kicche am Sonnt. Quafimodogeniti, 25. April. 

Houfton, Ter. Die Trinity-Gemeinde (P. Oliver R. Harms) zu 
ihrer neuen Kirche am Sonnt. Judila, 4. April. 

Huntington, W. Ba. Die Nedeemer-Öemeinde (P. 9. I. Krieger) 
zu ihrer neuen Kirche am Sonnt. Quafimodogeniti, 25. April. 


i Eingeweiht wurden 
Fort Morgan, Colo. Die neue Kirche der Trinity-Gemeinde (P. 8. 
Hofmann) am Sonnt. Judifa, 4. April. 
Crejton, Sowa. Die neue Kirche der Trintty-emeinde (P. M. 
Mabfe) amı Sonnt. Lätare, 28. März. 

Sivouz City, Soma. Die neue Kicche der Calvary-Gemeinde (P. 9. 
&. Deterding) am 3. Sonnt. d. Abdo., 13. Dezember 1953. 
Eorning, Mo. Die neue Gemeindehalle der ©t. Sohannesgemeinde 
(P. ®. ©. Gofje) am Sonnt. Duafiniwdogeniti, 25. April. 
Kennewid, Wafh. Die neue Schule der Bethlehemsgemeinde (P. D. 

E. Schröder) am Sonnt. Judifa, 4. April. 


*- 


Anzeigen und Befanntmachungen ı 
Konferenzanzeige 


Die Sohphatha-Nonferenz ‚Sutherifcher Taubjtummenmifftonare 
bis zum 6. Suli im Concordia-Eollege, 
St. Baul, Minn. Wer Quartier wünjcht, wende fih an P. €. €. 


, Bremer, 1221 22d Ave., N., Minneapolis 11, Minn. 


Theo. Dekaney, Sefretär 


Beruf angenpnmten i 
P. Walter M. Wangerin von Grand Forks, N. Daf., hat den 
Beruf zum Direktor am Concordia=Eollege zu Comonton, Alberta, 
Canada, angenommen. 
Clarence Kuhdnfe, Sekretär der Auffichtsbehörde 


Wahlergebnis 
Brof. George 3. Beto, Bräjes der Anftalt in Auftin, Ter.,- tit 
zum Brofeffor der Stirchengeichichte am Koncordia-Seminar in 
St. Louis erwählt worden. 
®. Niedner, D.D,, Sefretär der Aufjichtsbehörde 


Gewinjcht 

Für das Miffionsdepartement im St. Wouifer Seminar: 

Alte Nummern der Milltonsblätter, wie Brof. E. Wrndts 
Milfionsbriefe; Das evangeliicheluthertiche Miffionsblatt, P. U. ©. 
Trey, Nedafteur; die eriten Itummern de Mission Call, Minaret, 
Deaf Lutheran, Colored, Lutheran (Sahrgang 1—8), Missionary 
Lutheran (Sabrgang 7 und 8); The Moslem World, World Do- 
mimion, Chinese Recorder und andere deutfche und englijche Mij- 
fionszeitjcehriften und =bicher. Man wende jih an 

& € Bimmermann, Director of Mission Dept. 
Concordia Seminary, 801 De Mun, St. Louis 5, Mo. 


Nadiv- und Televifion-Worhe 
Dr. Herm. 9. Hohenjtein gibt befannt, daß die jährliche Nadio- 
und Televiftion-Woce unter Leitung des betreffenden Synodal- 
fomitees vom 7. 618 zum 13. November gehalten werden foll. 


Paslsren: Veränderte Adrefjen 


Bertram, A. H., 1005 W.5th St., Storm Lake, Iowa 

Geiswinkler, F., R.F.D., Superior, Nebr. 

Grimm, Chaplain H. J. C., 16833 99th Ave., S. W., 
Vashon, Wash. ; 

Kovac, John D., R.F.D., Linn, Kans. 

Kuring, Henry, R.1, West Bend, Wis. 

Luecke, Geo., Lutheran Mission, Nagercoil, Travancore, 
South India 

May, Hubert, 3953 Flora Place, St. Louis 10, Mo. 

Meier, D. W., 1236 Eighth Ave., S., Wausau, Wis. 

Merklinger, Major H. A., Senior Chaplain (P), 

Camp Borden, Ont., Can. 

Meyer, Chaplain Daryl G., Office of the Wing Chaplain, 
Box 795, Scott AFB, Ill. 

Miller, La Mar, 16734 Zenda, Victorville, Calif. 

Moellman, Carl L., 158 50th St., S. W., Grand Rapids 8, Mich. 

Reimnitz, Elmer, Caixa Postal 123, Sao Leopoldo, 

Rio Grande do Sul, Brazil 

Ressel, Chaplain (Lt.Col.) Delvin E., 104-A Mulzer Bilvd., 
Maxwell Heights, Montgomery, Ala. 

Schwartz, Chaplain Arthur N., Office of the Chaplain, 
3906th A.B. Gp. Sidi Slimane, French Morocco, 
P.O. 117, c/o P.M., New York 

Stelter, Paul G., 14792 Wake Ave., San Leandro, Calif. 

Stevens, Chaplain Leland R., Office of the Base Chaplain, 
Ent. Air Force Base, Colorado Springs, Colo. 

Tornow, Hans R., 1617 N. Seventh St., Sheboygan, Wis. 

Wolbrecht, Walter F., 316' Parkwood, Kirkwood 22, Mo. 

Lehrer: 
Christian, Carl, 519 Woodrow Ave., New Albany, Ind. 
Luedtke, Frank K., 5524 E. Bald Eagle Blvd., 
White Bear Lake, Minn. 
Spletzer, Edgar R., 2346 N. 26th St., Milwaukee 6, Wis. 


Der „Lutheraner‘ ericheint alle vierzehn Tage für den jährliden Subftrip- 
tionspreisS bon $1,50. Sm vborau3 zahlbar. 
Briefe, welbe Gelchäftlihes (Beltellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adreß- 


. beränderungen der Zejer ufw.) enthalten, find unter der drefle;: Concordia 


Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das 
lagShaus zu jenen. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der PBaltoren und Lehrer, Berichte iiber 
DOrdimationen, Einführungen bon Baltoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihent 
und Subilden enthalten, find unter der AMdrefie: Statistical Bureau, Lutheran 
Be 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijtiter zu 
enden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Belanntmahungen ufw.) 
enthalten, find unter der Adrefie: Prof. Theo. Hoyer, 801 De‘ Mun Ave., 
St. Louis 5, Mo., an die Nedaltion zu jenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu ‚fönnen, 
miien alle fürzeren Anzeigen fpäteitens am Dienstagmorgen bor dem Diens- 
tag, dejien Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der KRedaltion fein. 

PRINTED IN U.S.A, 
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“You can go back to Luther again and 


your life richer” — The Ansgar Lutheran 


again and find something that will make 


LUTHER 


and his times 


By E. G. Schwiebert 


A wealth of invaluable new information for 


every family. Designed to give you a 
broader, deeper, understanding of the Ref- 


ormation. 


THREE BOOKS IN ONE AUTHOR CLEARS UP MISCONCEPTIONS Du: 


In reality LUTHER AND HIS TIMES is three books 


in one. First it draws the broad historical outlines of 


Too often Luther’s doctrines and teachings have been 
misinterpreted in terms of the 17th century. Now, from 
Prof. Schwiebert’s reappraisal, the towering figure of 
Luther emerges in a new perspective. Here is no class- 
room pontificating, no theorizing, but absorbing original 
teseatch findings, the real, “true story” of Luther and 
his times. 3 


the period in which Luther lived. Next, it fills in the 
development of the Reformer against this background. 
Finally, it shows his reactions to his environment, and 


the impact of his New Theology on his contemporaries. i a 
You will be proud to own Luther and His Times, 


Special emphasis is given to the significant role played 
by the European Universities not only in Luther’s per- 
sonal developments, but also in that of his colleagues 


and opponents. 


an outstanding volume that will give you a more correct 
and clearer understanding and appreciation of Luther and 
the development of the Reformation. Again and again 
you will have occasion to refer to its authoritative, up- 
to-date, comprehensive pages. 


989 pages, including unusual 64-page album of 90 illustrations (many of rare 
origin). 63 line drawings highlight the text proper. Detailed map of Wittenberg. 
6%x9%. Bound in handsome buckram cloth. Comprehensive index. 126 pages 


of footnotes. 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


SAINT LOUIS 18, MISSOURI 
Please send me .......... copies of LUTHER AND HIS TIMES | 


@ $10.00, net, per: copy. I enclose $______-____ | 


.$10.00 net 


CONCORDIA 


PUBLISHING HOUSE 


Name 


 SAINT LOUIS 18, MISSOURI 


